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Diesem Bewußtadn entspringt g u m m i Jjf 
&  tot eine ttnsk»  m  glauben. daB eto gewisses Hinüber­
gleiten einet anderen Organisation za .jw eew  Ortanisattori 
stattfinden könnte, wie z. B. seinerreit von der USP. zur KFD.
Das Problem, d u  heute « d  der Tagesordnung steh t dte 
Wiedergeburt der revolutionären Idee, tet etwas anders als 
ifte dasselbe Wasser von einem Schlauch In den anderen 
leiten. Es Ist ein verstandesmäßiges Erfassen der Klassenlage 
des Proletariats und seiner Aufgaben. Aus diesem Grunde 
müssen wir Mittel und Wege finden, um diesen Zusammen­
bruch der Ideologie, den Siedegrad dieses «Jfrenden und 
brodelnden Chaos immer richtig zu erfassen. Und wir müssen 
verstehen. daB nur rücksichtsloses Dreinschlagen in dies«»
Brei auf das Proletariat revolutionierend wirken. Ueberau, 
wo wir in diesem Zusammenbruch auftreten. müssen wir ganz 
unzweideutig und klar unser Programm hoch halten, von der 
Erkenntnis getragen, auch diese Verwirrung tot eine Voraus­
setzung für die proletarische Revolution. Wenn der Höbe- 
punkt des kapitalistischen Zusammenbruchs erreicht, wenn die 
Verhältnisse selbst rufen, daß es nicbt mehr weiter geht, und 
wenn dies« Siedehitze und Unzufriedenheit erreicht tet. daß 
aus ihr die Idee entspringt, die Arbeitermassen haben nichts 
mehr zu verlieren als Ihre Ketten, wenn diese« Stodlun» vor­
handen ist, dann tot die Grundlage für die Wiedergeburt der 
revolutionären Idee gegeben. Dann wird auch die Wiederge­
burt der Revolution da sein. Es soll unsere Aufgabe sein, diese 
Wiedergeburt zu beschleunigen, um so ein vor wärtst reibend er 
‘Faktor in der Revolution zu sein und alle revolutionären Kräfte 
einzuspannen, um im Hintergründe neue Kräfte freizumachen, 
die nach uns das übrige vollbringen.

K tossendih tatm
Unter Diktatur wird das verschiedenste verstanden, viele 

Vorstellungen sind darüber im Umlauf. Mandie Menschen be­
kommen das Grusdn, wenn sie etwas von Diktatur hören, an­
dere wieder denken dabei an ,£oBe Männer“.

' und das tot wohl die Mehrzahl, können die Frage nicht lösen, 
da sie aus der bürgerlichen Gedankenwelt dcht binaus- 
kommen. Auch innerhalb der Arbeiterklasse herrscht über die 
Frage der Diktatur nicht die nötige Klarheit Die Gewerk­
schaften und Sozialdemokratie täuschen J^oletariat v?,r* 
als ob die Diktatur das GrnndBbel alles Schlechten ed . die 
nur immer zum Nachteil der Arbdterklasse führen kann. Auch 
das Bürgertum, die besitzende Klasse, hat äußerlich über die 
Diktatur gddlte Auffassung. Gerade wie es am besten dn: 
eigenen ProHMnt er essen bedingen. Für uns als wissenschaft- 
Ä r^ v o lS to n ä r <teSende Proletarier ist die Diktatur kdne 
besondere Frage, die gesondert behandelt wwdea W .  son- 

: den nur Im Gesamtrahmen der gesdtochaftHcheni Verhältnisse. 
Nur durch die geschichtliche Analyse der Verhältnisse können 
wir als Marxisten'zu den notwendigen Schlüssen kommen, die
zum Nutzen der Revolution führen. ___ . , ,

Seit Bestehen des Privateigentums sowie des 6taates. sjnd 
4 k  Menschen In JClawen leteUt. der besäende» und unbe- 
sitzenden Klasse. Aus dem Gegensatz der Wassen ist der 
Klassenkampf geboren und wird solange bestehen, als Klassen 
existieren. Die herrschenden Klassen in der Gwcbicbe konn­
ten und können nnr ihre Macht über die unterdrückte Klasse 
ausüben, wenn sie durch die Machtmittd Imstande sind zu dik- 

Nie hat sich friedlich die unterdrückte Klasse aus- 
beuten lassen, nur dem äußersten Zwange der Gewalt seiner 
Ausbeuter fügte sie sich, bis sie selbst die Kraft bat sich von
der Unterdrückung zu bdre^en. k u S t* * « ?Klasse tot nicht immer ln demselben Gewand gekleidet Ule 
Formen der Diktatur, mit der die Ausbeuterklasse die unter­
drückte Klasse beherrschte, waren nicht immer in der Ge­
schichte die gleichen. Je nach Aenderung der ökonomischen 
und politischen Verhältnisse, veränderte sich auch die 
Kiassendiktatur der herrschenden Klasse. Nach dem J e  welH- 
gen 6 tande der Klassengegensätze tritt entsprechend die Dik­
tatur der Klasse auf die Bühne der Geschichte. Ist d e 
herrschende Klasse ln der Lage, die unterdrückte Klasse In 
ihrer Knechtschaft zu erhalten, ohne daß sie rebdHert so tritt 
die Diktatur ln einer verschleierten Form auf und erscheint 
äußerlich nicht in ihrer Brutalität. Rü{*e,t . h a!Jh™beutete Klasse an lhre*iKe>ten. v e r s ü ß  sie das Joch abzu- 
schütteln, indem afë aufsteht und den Kampf aufnimmt gegen 
sdne Ausbeuter, so tritt dte rücksichtslosere Diktatur der 
machthabenden Kiasse auf den Plan. Nur elniBHckin die 
Vergangenheit zurück und wir sehen eine lange Reihe von 
Klassenkämpfen. Greifen wir nur dn paar heraus. Dte 
Kämpfe ln der antiken Zeit im Römer re id,. jwtechen <ten aKen 
Sklaven und der herrschenden Aristokratie. — die Spar- 
takuskämpfe. Im Mittelalter. — der Bauernkrieg — <1'e 
Klassenkämpfe zwischen der feudalen und bürgerlichen 
j [ i |M  in der englischen und französischen Revolution. 
S ^ P - r i t e r  » w i. die r u s c h e  und..d^tsche"
Bf>imiuHon reben uns genügend üeispidc, um dte Klassen-
S S ? r , nu Ä l s e n  B t e r ^  hat das ^oteU rW . die a ^ -
beutete Klasse in der kapitalistischen Gesellschaft, die Lehren, 
um in zukünftigen Kämpfen gerüstet zu sein. Mit Feuer und 
Schwert haben stets die herrschenden Klassen in der Ge­
schichte ihre Vorrechte verteidigt und nur dc™
7 wuifc der Gewalt haben sie ihre Klassenherrschaft prelsge- 

A»ch dwThe utiïeK  lasse, die Im Besitz der Produktions­
mittel tot die Bourgeoisie, gibt nk^tfreiwällg ihre 
ober die unbesitzende Klasse, das Proletariat auf. Sie ver­
teidigt dch mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln und nur 
die brutalste Diktatur gegen die revolutionäre Kiasse kann 
die Kapitalsherrschaft verlängern, doch nur d,e
unterdrückte Klasse nicht zu denselben Mitteln

Angeblich soll die heutige kapitalistische Klassenherrschaft 
* keine Diktatur sein, sondern eine .Demokratie

Klassendiktatur des Kapitals entpuppt sich. Dte «deologtocben 
Herrschaftsmittel reichen nicht mehr ans. um 
schalt des Kapitels aufrecht zu erhalten, dte letzte Wafte. die 
eine uiftergebende Kiasse noch besitzt, tot G e w a l t  Dtese 
herrscht heute unumschränkt durch die Militärdiktatur. Nicht 
zufällig grdft die besitzende und herrschende Jöasse zu den 
Gewaltmitteln, nicht aus freien S tü ck »  handeM ste so. sondern 
dem geschichtlichen Zwange folgend handelt sie danach. Das 
haben wir gerade als Proletarier zu e r k e n n e n ,  daß die Ar­
beiterklasse kdne Lebensmöglichkeiten mehr In der bestehen­
den Lohnsklaverei hat, sie selbst muß durch die Vernichtung der 
bestehenden «Ordnung“ dne neue Welt erkämpfen Will das 
Proletariat siegen, so muß e i der Diktatur der besitzenden 
Klasse seine eigene Diktatur entgegensetzen, um seiner histo­
rischen Aufgabe gerecht zu w e rd ^  Um di«M  gigantische 
Werk zu erfüllen, bedarf es iedoch der Erkenntnis über die 
Aufgaben der proletarischen Revolution.

Von verschiedenen Seiten wint behauptet, daß die Diktatur 
eine persönliche Herrschaft von Diktatoren set die sie duTcb 
ihre Autorität errichten nnd sie durchführen, für oder gegen 
das Hefl der Menschen. Dieses tot ja doch nur eine reine bür­
gerliche Ansicht die den Tatsachen nicht entspricht Man führt 
meistens viele Personen aus der Geschichte an wie Cäsar, Na­
poleon. Mussolini und sonst noch alles für .£roße Männer 
Würde man dieses anerkennen, das würde beißen, die Ge­
schichte auf den Kopf stellen. Nicht die ^ o ß e n  M ä n n e r  haben 
die Geschichte gemacht sondern sie sind nur durch die öko­
nomischen und politischen Verhältnisse geboren worden und 
haben so Im großzügigen Sinne die Interessen ihrer Klasse 
wahrgenomen. Nicht ihr Geist hat die Geschichte gemacht, 
sondern derselbe ist nur der - Ausdruck ihrer K^MeirverhäH- 
nisse. Wir wissen ab  Marxisten, w e rw ^ p o ^ n  *<*t gewesen 
wäre, dann ein anderer oder andere, die d i e s e l b e n  Maßnahmen 
getroffen hätten, die gegeben wurden aus 
Verhältnisse. So wissen wir auch, daß durch die Beseitigung 
von solchen »großen Männern“ noch lange nicht die Verhält­
nisse geändert sind, die der angebliche Diktator besorgenden 
hat Auch ohne Seeckt wäre die Diktatur, und zwar .sorraJ ^ '  
als die Klasse, aus der Seeckt erwachsen « .  noch herrscht 
Das, sind Tatsachen, die wir an Hand der 
schichtsauffassung kennen. Damit ist auch das Gcheimms der
Diktatur gelöst

Ausland
Die Kapitalsoffensive gegen den Achtstundentag begtant, 

wie Jetzt berichtet wird, auch in Bdgien seit 2 Monaten in 
großem Maßstabe durch einen Kampf gegen das Gesetz des 
achtstündigen Arbeitstages. Auch dort soll ähnlich v.ie in 
Deutschland durch gesetzlich zulässige Ausn^mebestimmun- 
gen für alle möglichen Besonderheiten in der Praxis der Acht­
stundentag beseitigt und dafür die neun- und «hnstöndize Ar­
beitszeit eingeführt Werden. Das belgische Kapital ato dne 
Einzelzelle des internationalen Kapitalismus verfährt hierbel 
durchaus pinnmäßig im Dienste und zugunstCT der wlrts<*a|t- 
lichen Reaktion ln der bürgerlichenGesd 
man dort die schönen Worte von der Notwendigkeit der JEr 
höhung der Produktion“. Die Gewerkschaften die bdgi^he 
Arbeiterpartei im Verein mit der kommunistischen Partei Bel­
giens organisieren gemeinsam den Abwehrkampf und ‘ordern 
die Arbeiter zur Verteidigung des Achtstundentags auf^dte mit 
allen Mitteln vorbereitet werden soll. Als erste Gruppe haben 
die Metallarbeiter von Brabant und Charleroi dle Ausrufnng 
eines 24stünd gen Generalstreiks an dein Tage gefordert, aa 
dem im Parlament der Entwurf über dieBeseitigung des'Acht­
stundentages zui Beratung kommt. Dabei will1 man **ch 
der Mitwirkung der Eisenbahner, als der wichtigsten Prole 
tarie^ruppe verdthern. denn diese sollen b j “ » »  
fünfzehn- und zwagzigstündigen Arbeitstag erhalten.

Neu erschienen!
Program m  und Organisations- 

Statut der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei Deutschlands

Das »ehr sauber auf holrfreiem Papier gedruckte r n i 
aoseestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden 
Oenossen. Alle Qenossen werden seit langem auf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n u r  e i n  U r t e i l .
J e d e r  ( l e n o s g e  muB da» Program m

der KAPP- lesen und Kr weiteste
V e r b r e i t u n g  » o r g e n l

D er Preis b e trag t 1 —  (Joldmark. 
V ersand nur gege»  V oreinsendung oder 
N achnahm e d es B etrages durch den

W irtéchaftebezlrk  ^Berlin - B randenburg

t ä t e  X m m U m i m m f d o r f wJ l m h e u i u i i i s a f t J c M e n

V dksheS äsf"  t t e  NationaWeTsammlung. an  der alle 
Klassen beteiligt sind, soll der entscheidende Faktor sein über 
die Gesellschaft. Jawohl die ttetonalversammlung uml letzt 
der Reichstag, besteht heute Im Kapitalismus, auch stad die 
Gesellschaftsklassen darin vertreten, doch das ganze Gebilde 
tot nar eine Kulisse. Cs tet absolut nicht der Machtfaktor der 
kapitalistischen Gesellschaft Die ..Demokratie“ <st das mo-

r b S r ^ ^ ^ r r S ^ K l a ^  im 'k^tali^sd ienS jrstem

Glauben. daB sie dadurch Ihre Geschicke selbsMn ^ e  Hairf 
- ^  Oie „Vertreter“ der ausgebeuteten Klasse t o e n i r n  

reden, sogar recht lange^auch k ö n n e n  sie Be^hlu^c 
sogar ausgeführt w*den. wenn sie h n » J i ^ s e  
len Klasse Hegen. Bestimmen tut in der heutigen 
auch eine Klasse, da noch Klassen bestehen, so 

itatur der besitzenden Klasse. Auss«Jila_ 
Gesellschaft tot das Privateigentum au den 

Ittdn. es tet der wirkliche Machtfaktor, der über 
ment entscheidet. Die Enteignung der Enteigner, das 

e Ueberführung der Wert* und Produktionsakte!, die 
Ausbeuter durch den Mehrwert der Ausgebeuteten hn- 
hyh-n wieder den Schaffenden als Gemetabesitz xu­

tot das Werk der ausgebeuteten Klasse selbst 
rird sich dieser Prozefi vollzieben. sondern 
auf der Straße. Die heutige Herrschaft 
»e läßt sich nicht mehr durch die W ä s che 

is *—hfillen. Die .Demokratie 
ausbeutenden Klasse. Der sentl-

Dle Gewerkschaften uih *̂ Sozialdemokratie steht
n i c h t  auf dttT artsswischaftHchen Standpunkt^der {Gescheht*. 
Sie predigen unaufhörlich der Arbeiterklasse, daß dne Klassen- 
dIktatnr bis heute nicht besteht und auch nicht von der Ar- 
hrttF>rkla«se erkämpft werden.soH. Sie sind schon längst durchÄ Ä  Ä T  grole^rU«

Ä e raS r te “er-
M Ä Ä  handelt. Di* SoriaMenjo-

kratie uad Gewerkschaften, dte ^ w ä S  Wratip dieses Vorhänzes für das Proletariat waren, wacns» 
letztdlese^em okratie“ über’JteiKopf und fängt an. sie sdbs 
zu eS S ck eT  Sie werden die Gdster. die sie riden nteht

■ÄÄ,’Ä , r a  s i S Ä S i Ä «
die KFD- VSPD. und Demokraten den Antrag aufAu‘hebung

dem Unter 
schärfsten

a n  j _
Da vide deutsche Arbeiter glaubèn. w seite  des «ro*«® 

Wassers. Im L a n d e  detmbegrenzten MAgchlwl 
sie bereit wenn sie. gerade sie als deutsche Arbeiter nur ruoer 
k o n ^ T S S S .  wir die Warnung dner revolutionären Ar-
bCit hT R X gebS ftrdben  sich je«  lä n g e re r^ t  A w ^ n v o n  
amerikanischen Bergbaugesdlschaftenaus d^S taateM icta j^n  
herum, dte das Gebiet nach arbeitslosen Bergartjeit«^ be 
sonders Boteer, abgrasen, um sie urter Kontrakt,
44ständige Woche und 4 Dollar pro Tag vorsieht nach ameri­
kanischen Bergwerken zu bringe»

Die »Industrial Solldarlty“ Organ der èWlW. (Industrie­
arbeiter der Wdt) schreibt dazu: .Wir sprechen
Ueberetostiimnung eines ieden BergarbdtMS in 
dessen Gehirn noch oicht dermaßen von fohlen- ““d Xiipf«^; 
staub beschwert Ist das er überhaupt noch

2 M ? e w 5  sein, daß leder Arbeiter für die Hi Frage kommen­
den Zwecke einer scharfen geistigen und körperüchen Prufung 
unterzogen wird, und wer andere 
oder getrieben hat. schließt sich vo" von^ ® ‘"

und Weltanschauung am rückständigsten
derunr fähig gehalten werden, und damit ist auchibr Zukumts
ln« besieeelt näiriicn: Ein Heidendasein xn fuhren.Wenn eine Gruppe a m e r i k a r ^ c h e r  K^ita^sten j c h  i 
Auslande nach ArbeMkrähe umsebetv kann

D ^ G e £ « * T  das begtanende Klassenbewnßtseia 
beim eigenen Proletariat durch den leicte xu ^ fa<̂ nd^  
Geist des NatipnaUtäteuhasses. besood^V 
brechen mag auch eine wichtige Rolle dabei spielen.

-Dem deutschen Arbeiter können wir vom Gesichtspunkte 
<u>iner ei eenen und unserer* Klassenlage nur sagen. Jaw®h*j 
in Amerika tot P!atx für hunderte von Mfllionen 

A rM ter-das Land ist ^
TCKil i i tir^Id ^ e r ^ n ^ ^ U v ^ ^  c S i einzig prak 
tischen R at den wir euch heute zuteil werden J3®®“ 
frd eender- Jhr habt ln Deutschland eine große und gewaltigi 
Aufgabe zu iösen. -wozu alle verfügbaren Kräfte 
anefsoanr* weiten müssen, das tot die Ausrottung des Keta« 
e u r e r  ^^schweren Krankheit Nachdem,ihr das getaru e m ^ n
gen wir euch mR offenen Armen a“f - ̂ f ^ ^  K ^ t a l i ^  wo dassdbe auf euch wartet, was ihr .etzt habt -  Kapitalismus

K^a^seikkampt durch dte V«hältSsse bedingt to tjrird  die 
Ä « T h Ä ^  versuchen.

i S i h r e  Aufgabe erfüHen. wenn Die ArbewermsBe ^  selbst

ausüben und w t r i ^ & S « e

Sklaverei des K ^U H sn^^-W W  ^ s  rroieiam« <Ue
gewinnen, so muß es jdch ^ ^  mm des

vermittels der Gewalt iUrt^schrl ^ ^  mit
Gewalt ist stets die Geburtshelferin <t« auen  ̂ ^  ^
einer neoen u itu ^d es Jupltals oder für die D4k-zu entscheiden für die « k * ^  Setzt der
tatur des Prole^riate, eins Zuhältern eure eigene Dik-
Diktatur des Kapita s Kommunismus erkämpfen

Der Streik der deutschen Seeleute ln London ist beendt
UndDt  Ä Ä T S S  Ä ? U “ Ä e r  Sonnabendausslb

Nr‘ Wie diese Einigung aussieht o d e r  wodurch dieselbe ej 
zielt worden ist, kann man leicht aus folgender Mddung/d
sehe° :_____8 2 Der Zentralverein deutscher Reedereien hi

Ä T Ä Ä  M Ä  iA
verwiesen wurden.

Kommentar erübrigt sich. TMrück. da d<Wir stellten obige Meldung noch erst zurucic. «  «

m ä ” r j Ä j  S ' £ S
Ä S Ä & 2 d Ausltelenm* von'

Jloskow“ trifft am Montog ■yhptttagdle - größt e 
« f  deutschen Schiften ta cnill^ben Häfen 
denen Seeleute In Hamburg ein Der aus
ï£ S 3 £ e n 'n B d r a  dnem'Kommando der Sipo nachi derC Hch 
S S f f i f d g 1 s 5 * d « » d le^ ?  der
geleitet und dort von Kriminalbeamten einer proto«o»r»<.

^  Weine Tnipps sind bereite am Sonnabend in
einf™ ° d £  Vorwirts“ diese 600 Personen auch noch 
S tr e S b r^ r - n n d T J S  d s  lästige Ausländer bexdchn« i 
bleibt abzuwarten- \  - ^ '

tor gefallen, die S ? S k U « e d ( ie  Gesellschaft

Oie Mitfliedskarte Nr. *17 der PKtef W r ta c ta f t^ i  
Brandenburg) Ist verloren gegangen.
tionäre dieselbe anzuhalten.

Varaatw.

Wir bitten alle 
8.

S e a g e h a s c h .  Köln. — Heraig J \T 0> Am 
Druck: Kari H e r g a i a n u .  Bertia.
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Ibetts Dank an feedkt
J h i f f k c b i m £  d e s  '3 e l a & e r t m $ s x u f i a n d e s  /  I n d e  d e s  £ rm ä« fk fi$ iin g sg ese tfx cs

J i r b e i t s d i e n s t ß a t k r  t n  ( B a y e r n
‘General von Seedct als Chef der Heeresleitung hat am 

13. Februar an den sozialdemokratischen Reichspräsidenten 
Ebert folgendes Schreiben gerichtet:

* Sehr geehrter Herr Reichspräsident!
,3fe haben mir durch Ihre Verordnung vom 8. November 

1923 außerordentliche Vollmachten übertragen. Ich glaube, 
daß die Aufgabe, die mir damit zufiei, im allgemeinen er- 
fV«t ist; dte Staatsaatorftit tot so gefestigt daB die anter 
den ^ ■rashm i nil—d eingeleitete Sanierang aaseres Staats- 
aad Wlrtschaftsleheas aach ohne Hn weMergeffihrt werden 
kann. Ich schlage daher <vor, die Verordnung vom 26. Sep­
tember und vom 8. November zu Anfang März aufzuheben. * 

Falls Sie, sehr verehrter Herr Reichspräsident, diese 
meine Auffassung teilen, bitte ich, sie der Oeffentlichkeit be­
kanntzugeben. _

Mit dem Ausdruck meiner auSgezeichneteä Hochachtung 
habe Ich die Ehre zu sein Hir ergebener

gez.: v. Seeckt“ 
Der Dank der „vollendeten“ Demokratie an die „humane“ 

Diktatur des Säbels lief prompt ein und lautet'foigendermaßen: 
- Sehr geehrter Herr General!

Auf Ihr gestriges Schreiben erwidere ich Ihnen ergebenst

Während das Proletariat vertrauensselig auf seine „bewähr­
ten“ Führer aller Schattierungen sah und sich im nationa­
listischen Veitstanz überschlug ffir seine geliebte Republik, für 
sein Vaterland oder für die Nation alles zu ertragen gewHK 
war. handelte das Kapital planmäßig und ging zu Verhand­
lungen mit dem bösen Erbfeind Über und ließ die Kleinbürger, 
die sich deutsche Regierung nannte, unter sich, weQ Ja eta 
Abkommen mit Frankfftch eben ein Diktat Frankreichs dar­
stellte und schließlich deichgültig war, ob dasselbe noch extra 
von der deutschen Regierung anerkannt wurde oder nicht, 
wie ja das Abkommen Stkines-Lubersac bewies.

Immer rascher vollzog sich der Zusammenbruch der deut­
schen Wirtschaft, immer rasender sauste die deutsche Mark 
in den Abgrund, immer größere Massen des Proletariats ver­
loren das Vertrauen zur Republik. Da schuf sich die deutsche 
Republik eine neue Währung, eta neues Geld. Die Noten­
presse wurde stillgelegt anscheinend, während sie von hinten 
herum wieder in Gang gesetzt wurde.

Die Preise stiegen nicht mehr täglich soundso oft sondern 
standen, und der Michel staunte zu dem neuen Wunder, wie 
das Volk Israel zu Moses Taten in der Wüste. Daß dieses 
neue Wunder ein groß angelegter Betrug is t ist bis heute noch

dtese Gelegenheit an  Ihnen, sehr geehrter

daß ich Ihrer Auffassung über die Lage durchaus beitrete und. JBfcht erkannt Doch bald weiden auch diese Schleier ze;-
demgemäß jn Üebereinstimmung mit dem Herrn Reichskanxler reißen und alles bisher Dagewesene von Verelendung in den
beabsichtige^- -> Schatten stellen,

dte Verordnaugen über den Ausnahmezustand zum 1. März Um nun dieses neue Wunder, die Rentenmark nicht gleich
dem Scfcgjksal der Mark zu überliefern, und da Ja bekanntlich 
die Kredite der Rentenbank nur ganz beschränkt waren,

des Reichs aufrichtigen Dank za sacea; schritt man zum Abbau, während jahrelang vorher dauernd
dte Sie In dea letzten Monatea anserem von Wiederaufbau gdaselt worden war.

Als ha vergaageaen Herbst dte 
and innere Schwierigkeftea aller 

Volkstelle das staatliche Ge­
ttos Reichs ernstlich bedrohte, haben

Da Deutschland, dessen Grenzen eigentlich niemand so 
recht mehr kennt, durch sein neues „Geld“ vom billigsten zum 
teuersten Land der Welt wurde und nun nirgends seine Waren 
loswerden konnte, mußte es versuchen, die Herstellung seiner 

Einsetzung Ihrer Persoa das schwierige and Produkte zu verbilligen, um eben konkurrenzfähig zu werden. 
Ant fibernoauMn, Rahe und Sicherheit toi Lande Dazu war Abbau der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit

notwendig. Diesem vom kapitalistischen Standpunkt aus not- 
wendigen Handlungen startden nun noch allerlei kletae 
schäbige Reste von Errungenschaften des bekannten deutschen 

Es ist a lr  daher lebhaftes Be- Novembers gegenüber, z. B. der schon .etwas durchlöcherte 
General, wie der Reichswehr ffir Achtstundentag — Demobilmachungsverordnungen über Ent­

lassungen- und noch andere Kleinigkeiten.
Die Gewerkschaften und polnischen parlamentarischen 

Parteien, deren Wurzeln tid  im kapitalistischen System ruhen, 
konnten sich folglich diesen kapitalistischen Notwendigkeiten 
nicht verschließen Änd das Ermächtigungsgesetz ds neues 

Als im September 1923 durch das Eingeständnis der deut- notwendiges Glied ta der Kette zur Fesselung der Arbefter- 
schen Bourgeoisie, daß der Krieg an der Ruhr trotz helden- klasse erblickte das Licht der W d t Wirklichkeit konnte das- 
haften Widerstandes des ganzen deutschen Volkes verloren selbe nur werden durch die praktische Mithilfe dler derjeni- 
sei und man den passiven Widerstand aufgeben muß, und daß gen die nachher zum Scheinkampf gegen dieses „echte“ Kind 
dn „harter Frieden“ bevorstände, da ging durqh die deutsche der Demokratie aufforderten und den klassischen Satz präg- 
,Ordnungszelle“ Bayern ein nationalistischer Sturm und die ten: „Wh lehnen S t  Veraatwortaag ffir dl

and damit dea Boden zu. schaften, aaf deai 
vom ganzen Volke Opfer 

anserer 
dardfceKhrt werdea 
därfafe, Ihnea selbst

Darchffihraag dieser schwerea Aoigabe herzlichen Daak

Mit der Versicherung meiner besonderen Hochschätzung 
bin Ich Ihr sehr ergebener gez.: Ebert.

damalige Regierung Knilllng, die auf den Boden der repubU- j Gesetzes ah.“ Die Zustimmung war aber vorher gegeben 
kanischen Verfassung stand, übertrug die Gewalt zunVAuf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung dem Monarchisten Kahr.
In Bayern war angesichts des barten Friedens, der die Prole­
tariermassen in helle Verzweiflung bringen wunde, das wußte 
man, die Militärdiktatur zur Tatsache geworden.

Als Antwort auf die bayerische Selbstherrltchkeit und um 
das Landesrecht durch Reichsrecht zu brechen, erfolgte der Bourgeoisie mit ihren Lakaien hatte das Reiten und Reden 

durch den Ari>eiterführer Ebert, der es doch eigentlich eingestellt und sich in einem Direktorium von wenigen
Männern, Kabinett genannt neu geboren und welches nun

worden.
Verordnung über Verordnung erfolgte, Schlag anf Schlag 

sauste auf das Proletariat herab.
Zum Ausnahmezustand, der sich zur vollen Militärdiktatur 

entwickelte, hatte sich die wirtschaftliche Diktatur in nackter 
Form hinzugeseilt Die große Schwatzbude, das Hypodrom

Dampf
d *ardie

.*4 Eingriffe

nicht mehr nötig hat im Sattierverhand organisert zu sein, 
Außerkraftsetzung verschiedener Artikel der deutschen 

Verfassung, die sich auf die Beschränkung der persönlichen, 
reihelt, des Rechts der freien Meinungsäußerung einschließ- 

der Pressefreiheit des Vereins- Und Versammlungsrecbts. 
;e ta das Brief-, Post-, Telegraphen- und Fernsprech- 

geheimnis, Anordnungen von Haussuchungen und Beschlag­
nahmen, sowie Beschränkung des Eigentums, auch außer- 

der hierfür bestimmten gesetzlichen Grenzen, bezogen. 
Dte Verfassung war somit aidgehoben und die ausführende 

den Generälen übertragen. Die Fratze der offenen 
tur zeigte dem sich noch ta Harmoniedusdel be­

findlichen Proletariat wessen die BourgeosSe vermittels ihrer 
JDemokratie“ fähig tot im Interesse der Anfrechterhaltung 

Ruhe und Ordnung, ihres Profits.
Oas aufrührerische Bayern sollte angeblich znr Ordnung 

[ernten werden, der Putsch von Rechts drohte. Die' Reakäou 
legt aaf der Lauer, so brüllten alle ehrlichen Republikaner. 

Dte Sozialdemokratie in Berlin faßte den Beschluß in einer 
konferenz, daß hn Falle eines Patsches, oh 

oder ltaks ihre nändichea Mitglieder ia dh
----------------------  ___ IM Ai ■ ■•^arxeigenossen 'wiifreun incaier

Hambi Gewalt I 
Hamb Ifilitärdiktat

Das 'Verbot von politischen Organisationen und die Unter­
drückung der revolutionären Presse nebst Ifassenverhaftungea 
von revolutionären Proletariern braucht nicht besonders er* 
wähnt zu werden, sondern ist folgerichtige Begleiterscheinung 
dieser bankrotten Gesellschaftsordnung, die eben nur noch 
durch den Tod von Millionen Proletarier leben kann. Dafain- 
vegetieren für die noch in. den Betrieben benötigten und 
Sklavenarbeit für die dem Stempehnarkt überwiesenen, wie 
sie nicht schlimmer die Sklaven bei dem Bau der Pyramiden 
ta Aegypten verrichten brauchten tot das Resultat des zweiten 
verlorenen Krieges, des Krieges an der Ruhr, und der sich 
daraus entwickelten Gesandungskrise mit ihrem Abbau der 
unnütxen Fresser bis noch zu größeren ungeahnten Möglich­
keiten. Nun glaubt man, daß das Volk sowlel Anschauungs­
unterricht genossen hat und so zermürbt ist daß es aus der 
Hand frist, und sich bis zur nächsten bald stattfindenden Wahl 
ruhig, wenn auch knurrend und murrend, verhalten und alle 
seine Erbitterung einem Zettel übertragen wird, um diesmal 
den einzig Richtigen, jeder nach seiner Veranlagung za 
wählen. Nur dem Gefühl entsprechend, nicht der Erkenntnis 
folgend, wird das Volk der Dichter und Denker, das letzt ela 
Bettelvolk Ist dem Aufruf aller Parlamentoschwätzer folgen. 
Während nun die sogenannten Linksparteien sich äußerlich 
über die Aufhebung des Belagerungszustandes freuen, trotz­
dem sie jedenfalls gern auch unter diesem mit der Parole — 
„Gegen den Ausnahmezustand“ — zur Wahl geschritten wären 
droht Stinnes in seiner DKL vom 15. Januar, dem Tag der 
Beendigung des Ermächtigungsgesetzes, daß die Geiahr des 
Umsturzes nicht gebannt sei und man sofort andere Siche­
rungsmaßnahmen durchzuführen habe. Da doch der Märx 
vor der Tür stehe. Auch habe sich die vom Vertrauen des 
ganzen Volkes getragene Reichswehr ta Sachsen und Thürin­
gen geradezu glänxend bewährt «•

In Bayern lehnt man die Aufhebung des Belagerungs­
zustandes ab. Nun, Bayern tot eben Bayern und nicht 
Deutschland. Doch vielleicht läßt sich die Sache so ein­
renken: da Bayern anscheinend sein Landesrecht hochhäM und 
dieses durch Reichsrecht nur gebrochen weiden kann, so liegt 
doch nichts näher d s  den Ausnahmezustand eben fürs gaase 
Reich, für die „ganze“ Republik bestehen zu lassen bis eben 
Bayern zur Einsicht gekommen tot So ging doch die 
Chose los.

Da man nun ta Bayern die Gründlichkdt Hebt nnd maa 
seinen Weg fürs Vaterland geradeaus geht so hat man anch 
gleich einen Entwurf, der Biedermann zum Vater hat nas- 
gearbdtet und den Ministerien vorgelegt. Daxu wird ans 
München gemeldet:

„Per bayerische Generalstaatskommtosar hat den betei­
ligten Ministerien einen Gesétzeatwarl znr Flnffihraug der Ar*

ffir Fi
"lirder Begründung des Entwurfes beißt es u. a , 

Arbeitspflicht kfiafttg ein viel wirtrsanwnr Beitrag 
lastnng des ArbeMsnarktes seht köaae als dte

verordnen konnte nnd / dies auch ta t
Alle Aufbäumungen des Proletariats wurden und konnten 

niedergeschlagen werden, weil dieselben sich berufsgruppen- 
wetee in vollständiger Verkennung der geschichtlichen Auf­
gaben als Klasse nur gegen Auswirkungen dieses Profit­
systems richteten und darum auch die Kämpfe niemals die 
Solidarität des Gesamtproletariato als Klasse linden konnten, 
da das einigende Ziel, Sturz des Kapitals, fehlte. Ein unge­
heurer Zermürbungs- nnd Vernichtungskrieg hat eingesetzt 
und wütet nun schon monatelang. Wo Sich proletarischer 
Klassen wüle auf Grund der Erfahrungen der Kämpfe bilden 
wollte, sorgten die Gewerkschaften nach Möglichkeit für Iso­
lierung des Streiks und Kampfes und die Militärdiktatur be­
sorgte das übrige.

Der Belagerungszustand, der gegen <Be_ „Ordmmgszefle“ 
gelten sollte, und es soll Proletarier gegeben haben, die dies 
glaubten, erwies sich eben als das, was es nur seia konnte 
und wozu er anch nnr gedacht war, zur brutalen Unter­
drückung des Proletariats, um die Auswanderung der MQliooea, 

Schupo ' die zn vlei sind, zn beschleunigen, evtl. in die richtigen ordent- 
hätten. Hche Wege zu letten.

Beschäftigung der Arteltspillcfctigeu vorhanden seien, und «M 
die Notwendgkdt bestehe, dte haraawachteade Jagend o h*  
Rücksicht aaf Bend and geseOschaftOoh 
Ordnung ia das Staatstaken za erzieh—.“ Als Dauer der Ar. 
bcitspflicht komm? ffir dte Minnar dte Zdt von 25. Mg 
ffir dte Franea dte Zeit von 18. hto 2S. Le*easi«hr, Ms 
des Aihdtsdtenstes ffir dte Mäaaer dn Jahr and ffir dta 
eia halbes Jahr ia Betracht Die regelmäßige berufliche 
bi klung dürfe durch den Arbeitsdienst keine Unterbrechung er­
fahren.“

Dieses scheint sogar dem Tlntenknll des Herrn Stinnes zu 
starker Tabak zu sein ta der augenblicklichen Lage, 
wäre der Entwurf rechtlich anfechtbar. Nur, so 
la nicht mehr der tüchtigste Fachmann Deutschlands, 
das er dcht weiß, daß Rechtsfragen Machtfragen sind, 
gens beweist dieses die 
bHk täglich. Anch ist die einiährige V 
Staat für kräftige Männer von 25-^30 Jahren etwas 
und könnte zu allerlei Mißdeutungen führen auf 
Erbfeindes.

Während die Bourgeoisie dem 
nach der anderen vorführt nnd dies 
tariat schon geworden ist iart 
alten Illusionen aach nnd läßt sich mtt 
sogenannten Achtstundentag immer wieder von 
eigensten Klassentateressen abhalten, die nicht t e  1
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JDie Krise in der J£9&.
h re  p S fc r tw tié  Ui—f t — mrt daran Fdgsn*)

Die Stärke der FülrfrerbourgeoWe Unterhalb der KPD. 
beruht darauf, daß den Auseinandersetzungen inner haß) der 
MPD von vorobereki bestimmte Schranken in der Diskussion 
^ e s ^ J T ^ T D e a  Ideologischen Gehalt der KPD bildet 
nickt eine erkemrtnlskrttiscbe Erfassung der von der Revolu­
tion auf geworfenen Probleme. sondern ein reUflös durch- 
tränkter Fetischglaube an die Unfehlbarkeit der HI. Inter­
nationale and Rußland. Die Autorität Rußlands hat es ver­
mocht gestützt auf die revolutionire Vergangenheit der russi­
schen Proletarier, die der russischen Revolution 
Ideologien ln einem unJüsgegorenen Stodnim 
(auch in anderen Sektionen) zu galvanisieren. Die III. Inter­
nationale hat auf Grund ihrer Autorität und des ihr entgegen- 
gebraebten unbedingten Verfhmeos die Proletarier In 
land zu den Gefangenen ihrer eigenen Schwüre gemacht. Ule 
Organisation der M. Internationale mit ihrem k a p i t a l i s t f ­
a c h e n  Zentralismus ist nicht ein Erfordernis der revolutio­
nären Notwendigketten, sondern letztere wurden nur vorge­
schoben, um die Grenze der Gedankenfreiheit zenau ab- 
rustecken fflr spätere Diskussionen. Der Ruf nach „Einheit 
der Partei“ ist weiter nichts, als das Verbot, ieder p r i n z  i - 
p i e l l e o  Analyse. Denn Jede prinziplelle Unte^nchung, dî e 
von marxistischer Einsicht getragen ist, müßte sofort die Wi­
dersprüche zwischen den Klasseninteressen des revo utio- 
nftren Proletariats und den nationalen Interessen Rußlands 
bloßlegen. Jede prinzipielle Analyse, müßte den Unterschied 
zwischen kapitalistischer Diplomatie • und revolutionärem 
Kiassenkampf. der sich naturnotwendig g e g e n  erstere ƒ  ich- 
ten muß. aufzeigen. Müßte in Konsequenz dessen die durch 
die russische Diplomatie bedingte Organisationsform rmt ihrer 
i  —iltnUiiHirh reformistischen Parlaments- und Gewerkscbatts- 
poUtik erkennen, und die aus dieser kleinbflrgeriich-religiösen 
Parlaments- und PutscbUktik bedingten KlaswnscheWung In­
nerhalb der KPO.: Die Proletarier, die auf Rußland schwören, 
und trotz aller Gutgliubigkelt sich an der l e s c h ^ 'c ^ J 1 Ent­
wicklung den Schßdel einrennen; dort die Tbeseoiabrikanten, 
die nach leder — aus den zwischen Ihren und den Dr^ etj*ri'  
schen Klasseninteressen resultierenden Gegensätzen bedingten 
— Krise nachzuweisen versuchen, daß die ?*ntra‘* £** *, 
h a t Vom Gesichtspunkt pariamenterisch-soziaMemokrati- 
scher Politik gesehen — und ein anderes Ist. wie schon er­
wähnt, nicht gestattet — haben sie auch thwetisch und prak­
tisch recht In ZweddsflUlen entscheidet die Exekutive, und 
natürlich nach der vorher befohlenen Richtung. Es ist natür- 
ürfi richtte, daß auch innerhalb der Exekutive Meinungsver- 

v j rn d e n  sind, doch diese sh* M M * *  
bezug auf Anwendung der Mittel zur Erreichung d « n * * ™ -  
len und Innen- und außenpolitischen Interessen Rußlands vor­
handen. auch gegenüber der den unzufrieden gewordenen

Wer » d  d . *»ch ‘h,en kfcto«.
patsch ein paar köpf übergehen läßt um b*'
weisen daß der verlangte Radikalismus Blödsinn ist. Z 
guterletzt ist die Opposition stets verurteilt wenn »teden 
organisatorischen Rahmen nicht sprengen will, !&lch a u i n  
nerhalb der gesteckten OiskusskmÄasis und Gedankenwelt «i 
bewegen, und Infolgedessen auf eine eigene prinrfpielle Stel 
hmg^hrfach zu verrichten. Die ^ ^ O ^ t f o n - n a c ^ r e i  is  ̂
«in Versuch der Zarretßung der eigenen Fesseln mH dem Bai 
der Beibehaltung, wenmnögilch noch stirkerer Anziehung

•) Stehe auch Proletarier“ Nr. 12.
' ' r r .....................  f -  an Seeckt“) _
ndt ï r ï ï ^ f o c T t i n t S S T n t e n  begründet rin^ ^ e r n  dje
außerhalb dieser Gesellschaftsordnung, im Kommunismus.

H**Zas»imn«nicälaß 1 » KlM« ■»« d e m j^ 1.
JCanKals. Beseitigung der Diktatur der Bourgeoisie, t r -  
» Ä g  deTproduktion, Aufrichtung der Diktatur des Prole- 
J Ï Ï t o ï S  seSe revSutloniren Rite, ist das 
Gebot der Stunde. Die Parole des revolutfonßren Proletaria
kann nur lauten

dieser Fesseln. Es ist nicht von ungefähr, daß überhaupt 
keiner von den Rebellen einen prinzipiellen Standpunkt zu den 
Fragen der Gewerkschaften. Parlament **e
ganze Opposition ist die verkörperte Prinzipienlosigkeit 
Demgegenüber haben die prinzipiellen Reformisten natürlich 
einen leichten Stand. Wer den Dingen tiefer auf den Grund 
geht b t KAPD.’-Mann und fliegt wer sich innerhalb des vor­
geschriebenen Rahmens bewegt ein nörgelnder Wirrkopf und 
Saboteur. Und so lange es der 3. Internationale gelingt, In­
halt und Organisation als Geißel gegen aufkeimendes Klassen­
bewußtsein zu schwingen, s» lange werden die Proleten der 
KPD natürlich von Ihren verhaßten, von Rußland ausge­
haltenen Großbonzen geritten. Die Revolte in Jermaney inner­
halb dieser geistigen und organisatorischen Kasernierung tunrt 
zur Erschöpfung und Dezinierung der in diesen Organisationen 
gefangen gehaltenen proletarischen Klassenkraft, ist ein Sich- 
selbst-verbrennen verschüttender revolutionärer Energien zu­
gunsten eines Staates, der von dieser SefbsWerzehrung des
Proletariats lebt.

Die momentane Auseinandersetzung innerhalb der i«w. 
dreht sich darum: Warum die Voraussetzungen zum Los- 
schtagen anläßlich des sächsischen Experiments gegeben und 
war es Pflicht der KTO. loszuschlagen oder nicht? Die revo­
lutionär gestimmten Proleten betrachten die Haltung der Zen­
trale und deren Rückzug als Klassenverrat in diesem konkre­
ten Punkt Die voraufgegangene „Einbeltsfronttaktik“ mit der 
Sozialdemokratie als Opportunismus, der sich in einer Stär­
kung der sozialdemokratischen Organisation und Politik aus­
wirkte. Die Opposition behauptet jedoch, daß trotz der 
— konterrevolutionäre«] — Ideologischen Vorbereitung der 
breiten Massen der Sieg der Revolution von der Bereitschaft 
der KPO. als Partei abhing, den Kampf zu wagen. Diese 
letzte Behauptung ist natürlich ein Widerspruch in sich. Denn 
die Vorbereitung der Revolution besteht natürlich nicht in 
konterrevolutionärer Illusionspolitik, sondern die fer propa­
gandistischen Vorbereitung folgende Tat muß der Ausfluß des 
revolutionären Prinzips sein. Wer bis fünf Minuten vor Zwölf 
über den Landesverrat der Kapitalisten zetert, die „revolu­
tionäre Erfüllung vermittelst der .Sachwerterfassung- ate 
proletarisches Ziel hinstellt. Friedenslöbne fordert, stärkt und 
appelliert an eine Ideologie, die mit der Möglichkeit der Auf­
rechterhaltung der kapitalistischen Ordnung rechnet Hin! 
Minuten später mit Revolution zu kommen, muß sofort zu 
einer völligen Isolierung von den Arbeitermassen führen, «octo 
mehr: Von den unentwegten Revolutionsschreiern wissen 
neunzig von Hundert »elbst nicht was eigentlich mit der Re­
volution gemeint ist. und sie sind im Höchstfälle als willige 
—und sagen wir nthig auch opferbereite Objekte einer Füh­
rung zu gebrauchen. Sie seihst können auf Grund ihrer 
Geistesverfassung gar nicht beurteilen, ob die Führung, die 
sie zum Gehorsam verpflichtet einen revolutionären oder 
konterrevolutionären Weg geht Anch d te K o a te ^ ^ t to n  
benutzt dte .Rote Fahne“ als Deckung. Dieser Einstellung 
kann im Höchstfälle ein ungefährlicher Putsch folgen. Die 
Behauptung jedoch, daß die KPO. als Partei es in der Hand 
gehabt hätte, das Proletariat zum Siege zu 
naiver Vorstellung über die Eroberung der politischen Gewalt 
und der damit zusammenhängenden Probleme, daß jedes Wort

<UrtD enn^o<lst dte Frage nicht zu stellen und war sic: auch 
von seiten der 3. Internationale nicht gestellt Auch ist für 
die 3. Internationale — besser gesagt für den russischen 
Staat — der Parlamenterismus und Ministerialismus kein 
Widerspruch zum Kampf mit der Waffe. D ^ ct Kam^ mit 
der Waffe. Aufstand unterblieb, hat ganz bestimmte ökono­
mische Ursachen, die in der europäischen Lage ^«rmidet $.nd̂  
Für die Revolution iedoch ist es h ö c h s t  problematisch,  ̂
ein den russischen Interessen entspringender Putsch, etwas 
anderes wäre es vom revolutionären Standpunkt nicht ge­
wesen. — ein Fortschritt für das revolutionäre Proletariat ge­
wesen wäre.

Sinowjew bat Ende vorigen Jahres in mehreren Aui^ zen 
in der Jnprekor“ (Internationale f ^ e s s e k o r r e ^ n d e n z )  h ö c h s t  

.wissenschaftlich“ nachgewiesen, daß ,n ^
leletariscbe Revolution vor der Türe stehe. Dieselbe Propa 
ganda wurde gegenüber den r u s s i s c h e n  Arbeitern u^.Bauern. 
die schwer unter der chronischen Industriekrise .litten, be-

Oaß die russischen Staatenlenker die Situation derartig ver­
kennen, ist nicht anzunehmen, selbst wenn die erhaltenen Be­
richte Produkte von Dummköpfen gewesen wären. Die bür­
gerlichen Zeitungen, die sozialdemokratische nnd Gewerk­
schaftspresse, dfe gesamte Haltung des Proletariats bilden für 
die allgemeine Beurteilung der Lage genügend Anhaltspunkte, 
um einen* so fundamentalen Irrtum zu vermeiden. Aber durch 
die russische Brille betrachtet Hegen die Dinge wesentlich 
anders, als vom Standpukt des revolutionären Proletariats.

Wie der auf der Spitze getriebene Nationalismus der 
»KPO während des Ruhrkrieges kein Zufall war, so war es 
auch die .Arbeiterregierung“ nicht nebst dem dazu gehörigen 
ParolenkHmbhn. Die wechselnden Parolen der 3. Internatio­
nale entspringen den jeweiligen- Notwendigkeiten und Even­
tualitäten für die rassische Außenpolitik. Eine solche Vorbe­
reitung für eine möglicherweise eintretende Lage war auch 
die Vorbereitung für den „Endkampf“ der deutschen Sektion. 
Da diese Möglichkeit nicht ein trat, wurde die Umstellung not­
wendig. Es dürfte nicht schwer fallen, dies kurz zu be­
weisen. . - , - . - ,

Als der Krieg um das Ruhrgebiet entbrannte, kannte* die 
3 Internationale keine andere Aufgabe, als die Unterstützung 
des deutschen Kapitals. Die Parole war: „Kampf gegen den
französischen Imperialismus“, und, .Arbeiterregierung die 
sich bereit erklärte — noch ehe sie da war — zu „erfüllen . 
Ganz logisch! Rußland hatte ein großes Interesse — noch! — 
das Ruhrgebiet innerhalb der deutschen Wirtschaft zu er­
halten. Denn mit der Verfügungsgewalt über die RutokMM 
durch Frankreich wurden die Schwierigkeiten der russischen 
kapitalistisch orientierten Wirtschaft noch bedeutend ge­
steigert Wie groß sie sind, zeigt sich in den Debatten inner­
halb der russischen KP. Ein revolution; rer Vorstoß von 
selten des deutschen Proletariats hätte jedoch den W iderstand 
des deutschen Kapitals schon viel früher zum Zusammenbruch
gebracht. Deshalb die GoktagUio.ien für die Betriebsräte, des- 

in der Jtoten

und

<SchtaßJ

Kail Marx w ^ g e ^ se rm a ^ » d eT  
Oekonomie und die sicheren Begriffe.

■jctb s  a s a a s g g a g
Damit* nahm Marx der politischen Oekonomieidte **eM ee 
Sftoluter über Zeit und Ort erhabener Gesetze, er stellte 
sie auf den unerschütterlichen lioden J ^ ^ e^ V ^ ^  chaft ge-
« ««* <** « Ä t o Ä Ä S »*  wenn j g + J *

•> _V ------
acnen e b w r .*™«» —  . . .  ,

d a  polnischen Oekonomie ra 
Notwendigen a^M meL *« Erkennt*

.ende hlnauszulWten, ans dem Gegenwärtf- 
Zukünftlgen zu erkennen und sich darnach 
bekam die POMÄ.zum. erat«m»l etadie Kc

die senwer umer uci ----- -
trieben. Die KPD. wurde auf den ^Endkampf“ eingestellt.

delt sich um die inneren. ^ ' " s t e
Menschen unabhängigen Beziehungen ^  lirui irrtiriimiT (Priwi Hfcml Vertrieb (Zirkulation) und Verbrauch 
« m S S a u f r e i t e n -  O et»sU nd 
j ,  ihMirptitfhen Oekonomie ist also nicht der technische Pro­
zeß hn einzelnen in Produktion, ^kulatton u n d K o n s^ ; seine 
wis*en«chaftHcbe Erkenntnis wie seine Entwicklung sjna 
Gegenstand der technischen Wissenschaften; GegeusUnd der 
? e ^ Ä ( t e k T n o m i e  s t auch  nicht <̂ r ^ r ^ j f t ^ e t r i e b  
der einzelnen Privatwirtschaft als solcher, dies gehört Je nac» 
dem Inhalt in die Handelslehre usw Nur wns sich aas den 
Ergebnissen und In den inneren Beziehungen aller der unge­
heuer verzweigten uad ineinandergreifend« 1

Z K  £  ^TdSTMLrxschen JCapiJd“ eine I n d e r s  «.

nischen abstrahere. d. h. ab ziehen, absqnd e rn .und ^ o ^
_,Jr „_*er abstrakten Denken, das Wesentliche und Un- 

S ä S Ä ^ r i e i ^ S S  ^ e r s ^ n ^  D e ^  das Den­
ken, das die Idee, das Innere der DtageaBrin h w a ^ o l t  aU«
den'letee^lfcben*innCTliclHwhk5rtMC Kera^md^tegrtf ̂ ra u s -
holt Dies abstrakte Denken ist wohl die schwierigste 
setznng aller theoretischen Untersuchungen. Theorie ^  Be­
griff aber ist ln sich
des abstrakten Denkens. Denn die Griechen,L»«sderen Wori^ 
schätz der Ausdruck: Theorie stammt verstanden unter tbeo- 
ria, die Einsicht das Hineinsehen in das Wesentliche, die Er-

halb die Erklärung in der „Roten Fahne“ vom 27. Mai J?J3 ' 
„Entweder läßt die Regierung die Mordhetze gegen die KPD.,
o d e r  wir werden dns Schwelcea brechea. We Parole Bündnis-
jnlt Rußland“ in Verbindung mit der russischen Ruhrpolitik 
ließen keinen Zweifel darüber, daß das Ziel Rußlands nicht 
die revolutionäre Erhebung des deutschen Proletariats war, 
sondern die Rettung des deutschen .Vaterlandes“ geger. den 
„äußeren“ Feind. Sogar der „revolutionäre Volkskrieg“ feierte 
Auferstehung. .-Man kann keinen Krieg «ühren wenn man 
den Aufruhr Hn Lande bat“, erklärte bekanntlich Radek 1» 
seiner berüchtigten SchlageterTede. •

Mit dem Zusammenbruch des passiven -Widerstandes 
waren auch die nationalen Phrasen überflüssig geworden. Es- 
trat ein Zustand der politischen Ungeklärthelt ein, die kapita­
listische Entwicklung geht trotz allem iedoch ihren Gang. Da» 
Reichsgebiet bHeb der Zankapfel des internationalen Kapitals; 
der Ruhr krieg selbst mußte auf das Proletariat von unerhörten 
Wirkungen sein und die allgemeine Krise ungeheuer ver­
schärfen. Rußland begann mit der Losreißung Rheinland- 
Westfalen zu ‘ rechnen, und versuchte zu retten, was^ zu 
retten ist Er suchte politische Stützpunkte im Restgebiet 
Anschluß an die Sozialdemokratie, um bei einer eventuellen 
politischen Krise mit Hüte des Kleinbürgertums und <ter Fertig­
industrie vermittelst einer Arbeiterregierung das «estgeWet 
zu beherrschen. Wäre dieser Fall der schnellen und sicht­
baren Losreißung eingetreten, wäre totsicher die 
„Schutz den kleinen Nationalitäten“ «efolgt Man spekulgs£ 
darauf daß dieses an sich lebensunfähige Gebiet sich an Ruß­
land anlehnen müsse .und glaubte so eine Erweiterung seiner 
außenpolitischen Machtsphäre zu erreichen. — Urtd gab der 
KPD. den Auftrag, den ^ndkampf* vorzubereiten.

Von diesem Gesichtspunkt aus konnte die Vorbereitung 
natürlich eine rein militärische sein. Es wird der Apparat der 
Hundertschaften aufgezogen, die »m *eg«*enen Zeitpunkt ein- 
gesetzt werden sollten. Da diese militärischen Vorbereitungen 
naturnotwendig nicht tropfenweise vor sich gehen können, 
die Proletarier die Geschichte ernst nehmen, und zum Los­

schlagen drängen; anderseits das geköderte Kleinbürgertum 
nicht die geringste Lust zeigte, der nach Sachsen entsandt« 
Reichswehr entgegenzutreten, wurde die Vorstellung vertagt 
Oie Proletarier, die noch nicht begriffen haben, daß siejiur als 
Objekt kapitalistischer Diplomatie dienten, und glaubten 
— noch teilweise glauben — daß die Politik der 3. .Inter-

^ S S S c ^  W eA ^n  dem ^ n T ï e i l » .  WcKer. ^  
r «  nnd seibstvcrsttndlidttT ton t wie

S Sand Gddtheorie brachte, and als dann IW  das JUpital**

schien, stand Karl Marx mit Seinem System fertig und abge­
schlossen da. Aber es war ihm nicht YCr j ^ n^ as_uneüS i S t o  dige Publikation zu erleben. Als er M83 .^arb. Uberatóm j 
Engds die Herausgabe der weiteren Bände, die 18Mi und 1®4 
als zweiter und dritter Band erschienen. Den vierten Band 
des ^Kapitals“ hat dann Kautsky als ^Thorien über den Mehr­
wert* 1905 berausgegeben. V

Als 1867 der erste Band er^teen war dte g ^ a ^ i ^  VJr- 
kung. die das ^Kapital“ in den folgenden Jahrzehnten ™«trah: 
len sollte, nicht sehr zu spuren; nur wenige gab es, die es so­
fort voll zu würdigen wußten. Aßen voran Im Märt
ibm erschienen seine zwei Artikel im JJemoxrauscnen i 
Wochenblatt“, das Wilhelm Liebknecht in Leipzig herausgab. I 
Im Atigust und September 1868 brachte Aisselbe OrgM dann 
die berühmten Artikel von Dietzgen. Desgleichen brachte 
Schweitzer ebenfalls eine Artikelserie in seinem 
krat“. In den bürgerlichen Reihen wußte man nmächs* ^girl 
nicht was man mit diesem Riesen *®Thaupt ariangen 
schließlich wählte man den besseren Weg der Tapferkeit 
schwieg. Nur der liberale Allerweksmann F»ucher *mülite 
hi'seiner ..Volkswirtschaftlichen V lertdW ^hrift 
damit ab. an dem Werk vorbeizureden, mit einem Gescjwlt 
das heute lächerlich wirkt. Weit näher h m  Eug«! Ofthri. 
gleich nach Erscheinen des Buches seinem Inhalte in 
ausführlichen Anzeige in den .£rgäM un^lättera wjt K< 
der Gegenwart“, dte Marx zuerst ris 
charakterisierte, über dte er aber einige Monate später 
weit milder nrteilte. ja. für «he er * *  «u einem gewL 
Danke verpflichtet fühlte, .da «  ler erste I 
überhaupt gesprochen hat . Den “*»5*«“ 
wurde, wie man weiß erst sehr sp it die Zungegelöri, und 
meist auch weniger durch eigenes Interesse und wissensc 
Kchen Ernst, als durch das sehr positive Interesse Ihrer

m .  - i —
Für den Anfinger wird das eigene besondere Studium 

^Kapital“ hnmer »wisse Sohwierigkeiten amchen. 9le 1 
nicht In der Sache and noch weniger ln der Art der 
Stellung, wie man mitunter Rauben machra woOfe

was Marx salbst errt an dner späteren S ^ e  te rtnemi 
Znsammenhange anftellt Es ist daher antweodv. das 
tal“ n«rfc* immer In der Reihenfolge an lesen, wte ■ 
hintereinander la dea einzelnen Abschnitten als|
Engels selbst hat diese Methode eindringlich la

N ea e r s c h i e n e n !

J t i e d e r  m it d e m  6 flr tC T M d to i
P m ia m e n tr

aationale etwas mit Klassenkampf zu tun habe, stehen ver­
wirrt und sprachlos. Fordern dte Beseitigung der „rechten“ 
Führer und Ersatz durch .linke“. Wollen auch keine Spal­
tung. Wollen den Steg der „Opposition“ innerhalb der 
3. Internationale. Wollen — durch andere Leute — von der 
3. Internationale genaßführt weiden. Furchtbar!

J ) a s  Wissen von der dialektischen Wechselwirkung in 
der Geschichte — heißt es hn Vorwort des Programms der 
KMPO. — die immer wieder' Organisationen und Ideologien zu 
konterrevolutionären Hemmnissen erhebt und erstarren läßt 
um sie immer wieder zu überwinden, ist im Proletariat noch 
wenig verankert Doch sinkt und bricht das Alte, und soweit 
es noch besteht, wirkt es als Geißel, als Waffe in den Händen 
der Konterrevolution urtd spottet aller Versuche der Refor­
mierung . und Eroberung“. — Einmal aber müssen - die 
Schleier fallen.“

CJnd sie werden fallen, früher oder später. Durch die 
Verschärfung der unheilbaren Krise des Kapitels und den 
immer weiter sich aufrichtertden Klassengegensätzen wird 
auclf den Proletariern in der KPO. letzten "Endes zum Be­
wußtsein gebracht werden, daß eine Verbindung der Inter­
essen der proletarischen Revolution mit denen des russi­
schen Imperialismus, der heute mit der roten Jakobinermütze 
berumläuft, strafwürdiger Unfug ist. Diesen Tatsachen ins 
Auge sehen, zeigt die korrumpierten Gestalten, die dem deut­
schen Proletariat den russischen Regierungsschwindel als 
Klassenkampf aufzuschwatzen suchen, in ihrem wahren er­
bärmlichen Geist. So die Dinge betrachtet, sagt den denken­
den Arbeitern, daß es nur ein entweder oder gibt Entweder 
gedankenlos den parlamentarischen gewerkschaftlichen Tritt 
weiter gehen, zu diesem Zweck weiter sich unter die Ober­
hoheit einer Jinken“ oder echten“ Führerbourgeoisie be­
geben. weiter blind das kapitalistisch gewordene Rußland als 
.kommunistisch anstieren und somit willenloses Objekt kapita­
listischer Diplomatie blefcen: dann darf man sich auch nicht 
wundern, wenn die Gebieter über kleinbürgerliche Revo­
lutionspatrioten h re  Interessen wahrnehmen und Irei über ihr 
Kanonenfutter verfügen. Oder dte revolutionären Elemente 
innerhalb der KPD. besinnen sich darauf, daß die Befreiung 
des Proletariats das Werk des Proletaiats selbst sein muß; 
Dann ist es revolutionäre Pflicht das. Tischtuch mit der 
Konterrevolution radikal zu durchschneiden, sich auf eigene 
Füße stellen, die parlamentarischen und gewerkschaftlichen 
Krücken in dte Rumpelkammer zu werfen und die Brücken 
mH der Bourgftrisie abzubrechen. Ein Revolutionär hat seinen 
Kopf nicht zwischen den Schultern, nur zum Fressen und zum 
Schreien, sondern' in erster Linie zum Deakea! Die schöpfe­
rischen Kräfte der proletarischen Revolution werden nicht 
aus einer geistigen Degeneration geboren, sondern aus dem 
revolutionären Aufstieg, aus dem die Träger revolutionärer 
Erkenntnis die Kraft sangen. Die alten Hemmnisse und Or­
ganisationskäfige und Ideologien zu zertrümmern, um dem 
Proletariat bahnbrechend voranzugehen.

D ie  Iwben
,  scbon sert zirka einem Jahre tot is t una 

zw" !sei.t, SCH15,r l e t z t ,e n  Kraftleistung, dem Rückzug der KPR. 
auf die Verteidigungslinie der Nep, genügte dte Tatsache, daß 
er noch scheinbar lebendig war, um alle Konflikte innerhalb 
oer russischen Partei zum Schweigen zu bringen. Es war 
unheimlich, zu beobachten, welche Macht noch immer von die­
sem lebendigen Leichnam ausging, wie der kraftlose Hauch 
seines Mundes immer noch mächtiger war als dte gewlchtig- 
sten Argumente seiner Kritiker. Der bloße Name Lenin hielt 
alle hn Bann und erstickte von vornherein Jede selbständige 
KS£?"f - d*r F°ra e l: -Lenin hat gesagt* oder .Lenin 
wID war jede Opposition im voraus geschlagen.

Uns in Westeurdfea. die wir nüchterner und kritischer 
eingestellt sind, besonders Einzelpersonen gegenüber, erscheint 
dieser Kult eines einzelnen Mannes ein wenig abgeschmackt 
Wir. verkennen durchaus nicht den Wert einer großen Per- 
sönlichkeit für die Bewegung, aber der Maßstab seiner Größe 
wird für uns stets nur der Nutzen sein, den die Sache durch 
ihn erfährt Etwas nach Theater riecht uns auch der Pbmp 
der Begräbnisfeierlichkeiten, die Zurschaustellung der Leiche 
und die Arbeiterbluse, in der der Schriftsteller und Staats­
mann beigesetzt wurde. Alles das Ist natürlich nicht bloße

J tU c  J K a d k t  d m  «IMmf
Diese geschichtliche Abhandlung ist in dem kom­
menden Wahlkampf eine äußerst scharfe und not­
wendige Waffe in der Hand eines jeden klassen­

bewußten Proletariers.
Genossen! Sorgt für weiteste Verbreitung dieser 

kleinen Schritt.
P r e i s  10 P f e n n i g .

Zu beziehen durch die Funktionäre der Partei und AAU.

jfusdem6esefxfen$eßief
Die Lage im besetzten Gebiet, so wird uns von unsern 

Genossen aus Essen mitgeteilt hat sich nicht wesentlich ge­
ändert, <L h. Millionen sind dort arbeitslos oder sind ausge­
sperrt und die meisten leben vom Betteln oder verhungern 
langsam. AHe Aufbäumungen sind in die Bahnen der gesetz­
lichen Streiks gelenkt werden und der Zermürbungskriegs ist 
zum reinen Vernichtungs- oder richtiger Ausrottungskrieg ge­
worden. Ungefähr 30 Prozent der gesamten Industrie sind 
beschäftigt, fast überall 10 Stunden und dann wöchentlich zwei 
bis drei Feierschichten.

Versammlungsverbot besteht nach wie vor. Es sei dem 
Proletariat gesagt daß, was sich dort im besetzten Gebiet ab­
spielt ist die Vorstufe des Untergangs in Barbarei und immer 

. gewaltiger wird der Druck werden und auch das wahllüsterne 
Proletariat des unbesetzten Gebietes nicht verschonen. Das 
Proletariat muß bei Strafe seines Unterganges den Weg be­
schreiten, den KAP. und AAU. ihm aufzeigen, den Weg der 
proletarischen Revolution. Nicht Lohn- oder Wahlkampf — 
sondern Klassenkampf bis zum Siege. Etwas anderes gibt 
es nicht mehr.

Vergötterung der Person, es ist auch politisch gemeint sozu­
sagen .etwas fürs Herz“ der Arbeitermassen Europas und 
Asiens. Aber gerade an einem solchen Punkt empfinden wir 
immer wieder, wie tief die Khift ist zwischen diesen Kom­
munisten und uns. Es ist nicht bloß eine taktische Differenz, 
wenn sie itn Gegensatz zu uns, glauben, die Revolution mit 
einer Propaganda von amerikanischen Dimensionen vorantrei- 
oen zu können. Es ist ihre Auffassung vom Wesen der Revo­
lution selbst, die sich wie ein rosa Faden durch alle ihre Ver­
anstaltungen zieht sei es die .Eroberung der Gewerkschaften“ 
oder eine Leichenfeier im Großen Schauspielhaus, .revolutio- 
närer Parlamentarismus“ oder ein politisches Wandervarieté. 
auf das die PTopagandaabteilung letzthin verfallen war. seien 

,<>dèr Paro,€n «roßer Minner. Sie halten die Revolution für eine Sache der Organisation, der 
geschickteren Propaganda, der größeren Fresse. Sie glau- 
ben an die Revolution (soweit überhaupt . . J  wie an einen
S S ï in ? ,r .die Massen hinzufübren gilt, mitGewalt oder List Wir glauben an die Revolution als einen 
Akt der Masse selbst, einen sozialen Prozeß, zu dem man 
sie weder zwingen noch überreden kann. Deshalb kommt es 
uns hauptsächlich darauf an, der Masse, die Hindernisse zu zei- 

d|e .̂ lch..?hr .aut «Jem Wege zur Befreiung entgegenstellen, 
und ihr die Mittel an die Hand zu geben, mit denen sie die Hin­
dernisse sprengen kann. Daß diese Hindernisse In Europa im 
wesentlichen in der Ideologie der Masse selbst liegen, daß also 
die Hauptaufräumungsarbeiten in den Köpfen der Proletarier 
vorgenommen wenden müssen, ist hinlänglich bekannt In die­
sen Blöcken, die mit ihrem Schatten das Gesicht der kämpfen­
den Arbeiterschaft verdunkeln, gehört unter anderem: der 
große Führer.

Lenin hat, nachdem der erste Rauch der Revolution vor­
über war, wie ein Alpdruck nicht nur auf Rußland, sondern 
auf, dem gesamten revolutionären Proletariat der Welt ge­
lastet. Soviel wie er zur Zerschmetterung de$ Feudalismus 
und Großgrundbesitzes geleistet bat soviel hat er zur Zer­
schmetterung der freien revolutionären Initiative des Prole­
tariats getan. Dank der Vergötterung, dfe er genoß, wurden 
seine berühmten .Fehler“, die dadurch nicht weniger ver 
idsvoll waren daß er sie nachher immer als erster 
internationale Dogmen. Man braucht nicht an die Absc««.. . .»  
der Räte, nicht an Kronstadt wo Rätekommunisten „wie Reb­
hühner abgesebossen wurden“, nicht an die „Kinderkrankheit“ 
zu denken. Mao braucht sich nur vorzustellen, daß in Ruß­
land 130 Millionen schweigen mußten, wefl e in  Mann sprach1, 
daß ein Mann das gesamte internationale Proletariat loben, 

kommandieren konnte wie eine Herde Junger Re-tadeln o d e r_________________ __ J1BI1
kruten und man begreift welch unendlicher Schaden in den 
Gehirnen der Aibeiter aller Länder angerichtet worden is t 
Mögen „Machtpositionen“ über Machtpositionen errichtet wor­
den sein. das. worauf es allein ankomrnt. ist auf lange Zeit 
geschwächt: die Entwicklung proletarischen Selbstbewußtseins 
und selbständigen Denkens. Wir sind Marxisten genug, um 
nicht Lenin als Person die Schuld zu geben. Sondern das 
S y s t e m  brandmarken wir, das einzelnen eine Stellung gibt 
die. selbst ungewollt zum Mißbrauch führen muß.

Wie künstlich endlich das Gèbilde war, das auf dem 
Namen Lenins errichtet worden ist beweisen die letzten Vor- 

..Se.ine Letehe war ^ h t  kalt, als die „Partei- 
diszipHn . das Rückgrat der RSFSR. zu wanken begann. Preo- 
braschensky und Japronow, alte bewährte Kommunisten, 
ersterer Verfasser des „ABC. des Kommunismus“ traten als 
erste mit einer offenen Kritik an den Zuständen in der Partei 
auf den Plan. Piatakow und Ossinsky. Kommissar für Land­
wirtschaft schlossen sich an. Es entwickelte sich ein wahrer 
bturm auf das Zentralkomitee. Man verlangte dte Absetzung 
der .drei Männer“ <SaHn, Kamenew, Sinöwfew) und eine radikale 
Umgestaltung der Pariet vor allem Aufhebung des Systems 
der Ernennung von Beamten und Wiedereinführung der Wahl 
Daneben entfesselten de  eine Diskussion über die Frage der 
Nep. Sie fordern den restlosen Wiederaufbau des Kapitalis­
mus, die Industrialisierung Rußlands; es mutet seltsam an, daß 
man diese Leute, die das wollen, gegenüber einem. Sinojew, 
der an der alten kommunistischen Tradition festhält revolu­
tionär nennen muß. Neben dieser Opposition hat sich dne 
zweite entwickelt, eine mehr reformistische, die sich um 
Bucharin gruppiert aber ebenfalls dfe Neubesetzung des Zen­
tralkomitees fordert Eine dritte, vierte und fünfte Opposition 
ist entstanden durch teilweise Kreuzung und teflweise Ableh­
nung der verschiedenen Forderungen, so Radek, der die Neu* 
Ordnung der Partei für richtig, die völlige Kapitalisierung Ruß­
lands aber für falsch hält Inmitten dieser Diskussion ist anch 
eine Frage angeschnitten worden; sie ist klein und unsebein- 
b*r- ®«r d«B sie überhaupt gestellt wortten ist, spricht Bände: 
.Ob die rassische Revolution überhaupt eine sozialistische 
gewesen Ist?“ Der Alpdruck weicht von den Gehirnen, man 
darf wieder hoffen.

Vorerst hat ßinowiew die Diskussion bis zum nächsten Kon- 
£ edaköon der .Prawda“ verhaften 

Heß und selbst die Leitung übernommen hat Tnotzld, der sich 
halbamtlich für den guten alten Kommunismus militärischer 
Observanz ausgesprochen hat sozusagen „Volksbeglfickunr 
mit Kanonen“ sitzt in Baku, angeblich seiner Gesundheit 
wegen. Seine Schwäche erlaubt ihm Iedoch, Artikel und Briefe 
in größerem Umfange zu schreiben und mit seinen Generälen 
ßudtenny und Kotenko ausgiebig zu konferieren. Er Ist heute 
ein Mann von 45 Jahren und von einem glühenden Ehrgeiz 
besessen. Er war nie Bolschewik ln politischem Sinne, ge­
hörte dem Hnken Flügel der alten Sozialdemokratie an und 
hat es «tets mit Entschiedenheit abgelehnt eia JLettiatet“ zu 
sein. Nach Lenins Tode ist er der populärste Mann Rußlands, 
dte Armee Ist ihm restlos ergeben.

Die Fäden, an denen Lenin seine Afarionetten zog, scheinen 
»nnier mehr zu einem unlösbaren Knoten zu verstricken. 

Vielieicbt ist es das Schwert Trotzkis. das diesen Kaoten 
durchschneidet.

JDie Jformonfe
ufler Patriotismen

an Viktor Adler (abgedruckt im Wiener jKampi“ Märzheft 1906) 
für den 2. und 3. Band des .Kapitals“ empfohlen. Für den 

IL Band fehlt ein solcher Wegweiser, doch soll hier versucht 
I werden, einige Fingerzeige dafür zu geben.
J Man kann hn 1. Band die beiden ersten Abschnitte: Ware 
lund Geld und die Verwandlung von Geld in Kapital auch als 
I Anfänger gut hintereinander lesen. Daran anschließend den 
13. Abschnitt: Produktion des absoluten Mehrwerts, bis zum 
|9. Kapitel. Zwischendurch, auch als Einschaltung nnd Erholung 
Ivom wesentlich abstrakten Denken, empfehlen sich die Ka­

l t  12 und 13 mit Ihrem starken historischen Inhalt: 
:ratk)n. Teilung der Arbeit Manufaktur. Maschinerie und 
Industrie. Oann zunächst dte Kapitel 17, 18, 19, 20 und 

i erst 14 bis 16. SchiteßUch dann den ganzen 7, Abschnitt — 
Für den 2. und 3. Band sei einiges erwähffl aus dem vorhin 

Engelsbriete:
„2. Band, Abschnitt 1. Lies Kapitel 1 gründlich, dann kannst 

i 2. und 3. Kapitel leichter nehmen. Kapitel 4 wieder als 
(esumee genauer. 5 nnd 6 sind leicht und besonders 6 be­

it Nebensächliches. Abschnitt H. Kapitel 7 bis 9 wichtig, 
-ders wichtig 10 und 11. Ebenso 12. 13. 14. Dagegen 
16, 17. zunächst nur für kursorische Lektüre. Der Ab- 
IM 3 ist eine panz ausgezeichnete Darstellung des hier sett 
Physiokraten zum erstenmal behandelten Gesamtkrds- 

" von Ware und Geld in der kapitalistischen Gesellschaft 
Abschnitt ist furchtbar schwerfällig der Form nach, be- 

Nr, 2. wo Marx tat einem Krankbeitezustaad diese Ar- 
Jtsam zu Ende geführt hat ttfarx Htt an chronische 
Ekeit) Es ist am besten, diesen Abschnitt des 2. Bau­

erst zu lesen, wenn der 3. Band durchgearbeitet is t — 
Band. Hier ist wichtig im 1. Abschnitt Kapitel 1 bis 4. da- 

ia für den allgemeinen Zusammenhang weniger wichtig, 
«wächst nicht viel Zeit darauf zu verwenden. Kapitel 5, 

nnd 7. Abschnitt 2. Sehr wichtig Kapitel 8. 9. 10. Kursorisch 
~~*sch: fortlaufend hintereinander folgend, flüchtig) za be­

l l  nnd 12. Abschnitt 3. Sehr wichtig alles. 13 bis 15. 
It 4. Ebenfalls « h r  wichtig, aber leicht za lesen. 16 

20. Abschnitt 5. Sehr wichtig Kapitel 21 bis 27. weniger 
JÜtel 28. Wichtig Kapitel 29. hn ganzen unwichtig Kapi- 
30 bis 32. Wichtig, das Papiergeld behandelnde 33. und 34. 

*r internationalen Wechselkurs ist wichtig Kapitel 35, wicb- 
and leicht za lesen 36. Abschnitt VI, Grandrente. 37 mal 
wichtig. Weniger, aber doch mitzuaehmeu 39 und 40, 

r  wichtig 41 bis 43 «UBerentialrente IL EiazetfäDe). 44 
47 wieder wichtig aad m eist anch leicht za lesen .' Ab- 

7. Sehr gut. leider Torso aad obendrda aach mtt 
Spuren Voa Schlaflosigkeit — Nach diesem Wegweiser'

Engels sei nur noch anzufügen, daß nach intensivem Studium 
des 1. Bandes sich zunächst die wichtigsten Kapitel des 3. Ban­
des empfehlen und zuletzt erst der 2. Band. Für den An­
fänger bleibt der 1. Band das Wichtigste und für alle, die nicht 
bis in einzelnes eindringen wollen, genügt er vorerst vollauf.

•Von diesem Studium des einzelnen wird man dann wieder 
zurückkebren zum allgemeinen und ganzen, aber mit unendlich 
geschärften und Verständnis für die allgemeine Theorie und 
Praxis des Marxschen Lebenswerkes, für alles, was für ihn 
und was gegen ihn geschrieben und gesprochen wird. Das 
^Kapital“ hat alle in seinen Bann gezwungen, ob sie wollen 
oder nicht sie müssen es berühren, weO es der Ausdruck der 
Gegenwart ist in der wir historisch und ökonomisch leben. 
Durch den Sieg der Gedanken des Marxschen .Kapitals“ whd 
der Kapitalismus überwunden werden und stürzen. Und dies 
wird das Werk der Arbeiterklasse im internationalen Maßstabe 
sein.

Nachträglich sei noch hingewiesen auf die in diesem Auf­
satz erwähnte Artikelserie Jdsef Dietzgen, der als Arbeiter 
(er war damals Lobgerbergeseüe hn Rheinland) Im Jahre 1866, 
also gleich nach dem Erscheinen des 1. Bandes des- .Kapitals“ 
eine «radezu glänzende Kritik über das Werk geschrieben 

L  aS ß ? ICTt d,e Arbeiter zum Selbstdenken,.denn die Wissenschaft und das Denken ist nicht das Privi- 
W u n  von Intellektuellen nnd Professoren“. Wir empfehlen 
aflen den«» die sich mit dem Marx-Studium befassen, vorher 
diese Artikelserien za lesen. Sie Ist enthalten im 3. Band 
von .Josef Dietzgens sämtl. Werke“, Seite 70—79. — Wetter 
sei zu bemerken: Beim Studium des ..Kapitals“ möglichst die 
Originalausgabe (Verlag Meißner. Hamburg) zu benutzen, dicht 
deswegen, wefl die Kautsfrsche Ausgabe etwa schlecht Ist 
sondern kurz gesagt ans folgenden Gründen: Jeder Bearbeiter 
irgend eines Werkes wird immer dabei seinen persönlichen 
Standpunkt mit Mehrverarbdten, was bei Kautsky besonders 
der Fall Ist. Ueber die Ausgabe >von Kautsky wäre viel zu 
sagea, doch ist dies hier unmöglich und würde zu weit führen.

fik .2?“  I S S L * 1 “°Ö  betont,das hi diesen beiden Artikeln 
über das Studium von Marx, diese Frage lange nicht erschöpft 
is t  es müßten noch verschiedene Aufsätze daza
weiden. Dies ist Jedoch nicht möglich, da d e r ____
nur zweimal wöchentlich ersebeiaertden * Zeftnng daza nicht

.Schlagt Ihn tot, Patriot . .  “
■  Der Marxismus fällt den Sozialdemokraten «llmiMM» anf 
die Nerven. Es ist hn ganzen eine verflucht ungemütliche 
Sache und darum Ist es für den .Vorwärts“ wieder mal das 
sogenannte ..Gebot der Stunde“, dié Schkagworte. die man zur 
weiteren Irreführung der Arbeiterschaft notgedrungen aaa der 
alten, märchenfernen Zeit übernehmen mußte, w»m f̂thr so zu 
mtapretieren. daß sich in dem Schneckenhäusie der deutschen 
Sottektemökratie auch «ter muffigste Kleinbürger wohlfüUen 
kaan, trotz der in den Parteikneipen noch manchmal an der 
Wand hängenden Marxbilder. Er wird bald begreifen, daß das 
eben nur SAnlenheilige sind, deren Stimme mn so weniger zu 
den Gläubigen dringt. Je höher man sie stellt . 7kmE£riS 
gibt es einige Begriffe, die auch heute noch dem Spießer un­
bequem sind; aber wozu hätte man denn die schreibgewand­
ten penny-a-Hner. auf deutsch: Zeilenschinder, hn „Vorwärts“.
” sie es nicht verstehen sollten, mtt dem Hexeneinmalcins 

Revisionismus auch mit den aus alter Zdt überkommenen 
« Lr„Men feitl* *■ werden! Also geht so ein Gesinnungs­
fabrikant frisch ans Werk und Interpretiert nach der Methode: 

Im Ausbeuten seid keck und munter —
• *-egt Ihr nicht ans, dann legt ihr unter . .  .

Diesmal geht es um den Begriff des Internationalfenus. Da 
steht — wahrhaftig — hn .Vorwärts“ folgender Kohl: 

Jnteraationalltät aber lat la 
als das Streben nach eiaar Hai 
ganzen Wett.“

Es ist Ja eigentlich für dte 6paMen des «Vorwärts“ «h«**» 
so besonders Verwunderliches oder Neues. <teoa für ihn tef 
es die gerade Fortsetzungaiinie der Ideologie von der Voltet-

SfTbeïSs taTVoIk̂ r1 istischen Staat entdeckt hat und das dann 
tut Arbeitsgemeinschaftspoßtik der Gewerkschaften 
Trotedem lohnt es sich schon, sich mit dem Begriff < 
triotismus auch -einmal hier auseinanderzusetzen,
Pflanze hat eine verdammte Aefanüchkett ndt der 
ihre Ausläufer verseuchen weit den Boden der prol 
Organisationen und es ist schwer, sie gänzlich auszm 

Patriotismus — Vaterlandsliebe: so Ist die Deft 
Frctndwörtertmches. VnteriaSsE^ -  -
gesetzt werden, daß der Arbeiter 
hätte— das kann er aber erst; 
sehen Gesellschaft haben. Bh 
fender Proletarier, selbst bei 
griffe Patriotismus, kein Recht 

'  Vaterland“, nnd Jede
nie s e i n  Vaterland, 
retten. Diese selbst

bann nur

noch nie ein

— .—  < ■
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für Kommunismus
Pebruar 1924 Preis 0,15 Goldmark

Patriotismus. voft PartelpatrlotisftMS kann ^ n r ^ e n .
i w  Lokaloatriotismus h i der Ausdruck einer „verengerten 
Vaterlandsliebe, und zeigt deutlich auf. wie Bhisortech der Be­
griff „Vaterland“ eigentlich Ist; denn , Ä £ - ^  asês
noch Platz für einen Haufen „engerer Vaterländer^. u™ '* a' '5n 
mit der Harmonie der Patriottsmen auf sich hat. kannt nB 
an  „schlagendsten“ als SauprelB in Bayern bewiesen kriegen. 
FW* WM ein richtiger Patriot Ist. der kann 
keinerlei Verständnis fflr die „völkische 
harter Stämme aufbringen. Und bis In die * S ? f^ t(l?otKmus 
lutionären Organisationen hinein spukt der 
Er kann sich nicht von s e i n e m  Blatt, von s e i n e n  bewahr­
ten Agitatoren trennen . . .  und wenn ihm der .
anderen organisatorischen E i n t e i ^ n R i ^ h w  W w g ^ ach t 
wird — er argumentiert Immer mtt dem,Argument jenes ta-

au s ol» tetmi ein Hindernis Iür <He
W.MU1S  n r t  

-  .-5L 15Ä Ä

heimateten Schiffe ww<en den HelmatsbeMrden uberwiesen.
•

(Wir glaubten trotz unseres Raummangels dk^e Gegen­
überstellung machen zu müssen, um dem Proletariat Immer 
wieder diese Schmierfinken und l^kaienseelen S J f -  Ln 
damit das Proletariat diese Giftkloaken bei seinem Stege ein 
fflr allemal zuschüttet so daß Ihr Gestank nie wieder die Luft 
verunreinigen kann. __ _

W irtschaft

d a « I Ä  Sein ans 5 » * E »  pbroche* wird, 
daB möglichst alle Mitglieder nicht bei d C T ^  
bei dem  V e r e i n  angespannt werden, und oft Kenn* Ist * 
der proletarischen Bewegung éine Kraft aus sotehen verdns- 
patriotischen Rücksichten an der Entfaltung al er in i^ H e  
zenden Möglichkeiten gehemmt wonden. — Der Harteipanrox
geht vollends In seiner Uebe fflr die Pa rt5Lf,l * er bien -
Vaterland“ des Bflrgers ersetzt. Ws zur absoluten Verölen 

ReKoiel* Der Jetzt typische KiPO.-Funktionär. der zwar 
jh ^ lu t  in Oppo^tlon steht. eigentlich in allen Fragen des 

Prinzips und der Taktik anderer Meinung Ist als das 
seiner Partei resp. als dessen berufene Ausleger, der aber 
Ä e T ^ «  " e i n e r “ P,r.ef durch dick und dünn «b t

U"d i Z  r t S S S L T .  n T ^ e  *>H daraus «Ine Har­
monie entstehen? -  Sk ist so unmöglich, wie die Harmonie 
in allen Dingen, deren Grundlage eine ^ ^d* Jün-
lektr Berichtete Uebe ist Denn leder Liebende wlr<l wun 
sehen d »  Obfekt seiner Uebe über die Objekte der anderen 

G .« «  der XriUk .r t te jt .  Mr, das RHch 
der Uebe auf. Das Resultat Ist, ob es sich um zwei Made! 
oder zwei Volksstämme handelt, das gleiche -  von> M flgteta 
Mißachtung bis zum offenen Krieg. Und n s  e r  Bezint 
sprengt Heber die ganze Organisation in dteUrfL ^ f Bcr  
anf seine spezielle Uebe zugunsten des größeren Zieles ver

^ ^ D a s  kann auch nicht anders sein. Denn alles, was wir 
mtt dem Begriff des Patriotismus und seinen T S S i f ï ï

S T B ?
Ä  S T « T lS U Ä  e n j l ^ t  auch iede KriMk an
jfj.,.. rkWpVt seiner Liebe als zersetzendes Element, darum 
lehnt er Jede Kritik Außenstehender ab
so lange er Wann. — h t die Kritik aber doch in *Jta t
«(a«rhrnchen so Ist Ihm alles zertrümmert, und es erweist 
sich letzt, daß hi seinem Heiligtum nur ein J jf  
Daher das Schwanken gelühlmäßig eingestellter Politikbefl sse- 
uer zwischen den Extremen der Jtarteien sowohl wie zwteeben 
dem Beladen mit Jeder Arbeit Ws zum JZus^ mne"brf .^ en J”*1 
der völligen Indifferenz gegenüber Jeder Organisation. Da­
mit ist die Gefahr die diese Elemente In der proletarischen 
Bewegung bikten, aulgezeigt. Denn d ie^r Genossen
wird von dem Augenblick an da f S S e ^ S Sm VfiMVar «Hn« Idols wird« auch nicht zum rcinfl€ seine»
S E k S Ä Ä « !  ’auch des leuten Zieles d e rB e w cu «

_ w»chselt Ins andere Lager .oder wird zum Sektierer.
S E J i aber kann auch die proletarische Bewegung

nirht Antreten Nur wird der Revolutionär, dem
W te f « “  die nationalistische Weltanschauung

sind, nteht die nnIul»nSHchen Dinge der

r ä S r - w w Ä f f i SSeht Plate Ist. und wirf darum, und w»re es als der letite
Kärrner, arbeiten

, ..zu bauen um die alte Erde 
und schaffen eine neue Wett.

Zu den AuMnningsarbeit™ für diesen!Bau abe^jjeMrt

/ n é i ^ n d «  j f r 6 d t u  
m u l 4 e r  Ü t c n - t o n p Ä r t J

der
S S ik d t I S  Ï S e ? « * £ ? k ( Ä U ,l^ U Ü ^ l ^ e  f ü r ^ e
J£ü^i*«Kie nebst fflr den noch von den herrschenden Klassen

a & J Ä S S T ^ - V S & J !  » d  den Sin. 
derselben za verstehen:

Der ..Vorwärts* io sein« 
Nammer 68 vom 9. Februar

Die Zeche Matthias Stinnes. Herr Hugo Stinnes und die 
International Combustion Engineering C®*****}“ 1.
York haben in Holland unter der Firma Carbo^nton^Cohle- 
MH eine neue Aktiengesellschaft der Montanindustrie ge­
kündet Hauptbeteiligte Ist die StinnesjmJPPe- Auch an dem
New Yorker Unternehmen Ist Stinnes beteiligt. __  .

Die Kapitalien, die Stinnes ta dieses Unternehmen steckte, 
stammen aus der Ausbeutung der deutschenL*^tarier. aus 
den Profiten aus den e n g l i s c h e n  Kohiengeschäften *“* d‘e
Eisenbahnen der deutschen R epuW \ ^  ^ id is -Zechen stillgelegt wurden, nnd aus Krediten aus der Keicns 
bank, die durch die Inflation zu nichts wunden.

Oie Stillegung der Ruhr -Montanindustrie war für das 
Sthineskapital eine Quelle, die mehr Profit abwarf, als dies 
bei „normaler“ Produktion möglich gewesen wäre. Sie war 
ferner ein Mittel, die Proletarier so zahm zu machen, daß 
sie aus der Hand fressen, und die Gewerkschaften als unent­
behrlich betrachten. . . U1M .Die Gründung ln Holland ist Profrtquelle undein Mittel, 
die Steuern der deutschen demokratischen Republik aufzusau­
gen zugleich. Die deutschen und holländischen Sünnesgeselj-
SüatteJ sind buchmäßig Sch u ld n er « d Ä n te d n r  S J W ;
Seilschaften, z. B. der amerikanischen. Fflr den Schuldbetrag

Programm 
und Organisations-Statut

der

Kommunistischen 
A rbeiter-Partei 

Deutschlands
Das »ehr sauber auf holzfreiem P a p i e r  gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden 
Oenossen. Alle Qenossen werden seit langem auf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n u r .  e i n  U r t e i l :
l e d e r  O e n o s s e  muB das  P rogram m

de r  KAPD. le sen  und ffir w e ite ste  
V e r b r e i t u n g  s o r g e n !

D er P reis beträgt 1,—  Qoldm ark.
Versand nur gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch den 

W irtschaftsbezirk  B erlin- B randenburg

Di« amtliche Meldung lautet: 
Bremen. 8. 2.

.Der ZeatraUeroia deutscher 
Reedereien hat heute morgen 
Telegramm too der deatschea 
Botschaft aas London erhalten, 
wonach die deutschen Seeleute, 
die i« englischen Hélen gemeutert 
haben, von der englischen Re­
giermag mH alupr Printer««"»  

' v o a  sw el Tagen aus dem

ll 'J in iu c i  w  J
A bendausgabe, lau tet d a g e g e a  
„*l-elhbr«c»»er «lad l*»tiga 
Auallnder. Der Zentralerem 
4<r uentschen Reeder hat ein 
Telegramm des denuchen Bot- 
schahers in London erhalten, wo­
nach die deutschen Seeleute, die 
in England aaf dea .deutschen 
Schiffen, wo gestreikt wurde ge­
arbeitet haben* ron der englischen 
Reeierung mit eiaer Pristsetiung 
von iwei Tagen auagewiesen 
worden sind.“

S g S g f i w a f l e E S *gung. Aus dem Steuerbetrug werden neue GesellscliaKen g

S S r  S w T r n ! lit te t  <tas holUndischc Unton«*- 
genriiciiacu p „ p nach Deutschland, bzw. werden die aus- 
Ä h ^ Ä d ^ e T Ä ^ ^ t e c h «  Werke belie- 
M  Ä lä n d l s c h e n  Proletarierpenitent w«rten Ihre
. deutschen Brüder“ gegen sie ln derselben Welse < g f s u h r- n -r  Kohlenbezug aus EngVand während^ des ICunr

entstandenen „Konjutürturen haben die fcerlusinsciiitgeB.

rS-J? S S m üt «  Streikbrecherkohlerrtransporte ge-

«s?r**Lsstchmiwkt sich Waffen gegen das Proletariat. Und die «natto- 

A i S t s S S ^ S n ^ f f l l ^ S e  E t r ^ e X u ’̂ S J .  wem die

U sSSsr ä  is sb ä  v s
sind «fie elgentiichen Sklarventre*>er fflr <He ihT eigenes L 
haus hausenden Sklaven.

Die Götterdämmerung bei der Landwirtschaft . die • T r r _ 
hafte Inflationsgewinne ehiheta»tew beginnt 6ie fordert dea 
schleunigen Abbau der demokratischen Republik., für die da 
natürlich keine Steuern mehr übrig hat

Ausland
J f a / q w f > g W f r i f a r »  fa«

London. 15. Februar. Heute war der lcritJsche Tag im 
dem Dockarberterkoirfllkt. da. wenn die AferhandhingenifeW- 
schhigen. der Streik am Sonnabend beginnen solL B^hcr 
sind die Versuche, eine Einigung zu erzic1®"- _  In ?!" 
mittlung des Arbeitsministers Shaw vergeblich gewesen, tn- 
folgedessen*hat der Hafenarbeiterverband an die Bezirksleiter 
in allen Häfen die Anweisung telegraphisch crgthwi iassen,jHe 
Parole auszugeben, daß die Altoeft «n Sonnabend, .12 Uhr mtt- 
tags. niederzulegen sei. .es sei denn daß bis dahtai eine 
Gegenparole feintreffen würde*. Es
wisse Hoffnung, daß «och im Laufe des heutigen Abend eia 

| Kompromiß gefunden wefde.
— — » »

X o f l o n d
\raft einer im Jahre 1922 vorgenammenen A U M a «  

de> Arbeitsgesetzes von 1919 hat in Holland <l^ <>berste G^;
’a erbeinspektor das «echt erteßt bekommen. Abweichung« 
vom Achtstundentag zu genehmigen. Jede 
gen von über Mtäglge Dauer unterliegt der Zustimmung des 
Arhciuministers Auf diese Weise hat der Minister soeben 
genehmigt, daß auf wichtigen Schiffswerften in Rotterdam
6 Monaten lang die wöchentliche mantragen kann. Die Gewerkschaft der Metalterbeiter. die man 
dabei nicht befragt hat. 0rotestiert energischgegeii *ese be­
hördliche Ermächtigung, die. wie
dentaz beseitigt Fast überall sind Protestversamminng«!

| abgehalten worden, und die U n i o n e n  erklären sich dazu ent­
schlossen. mit allen Mitteln grundsätzlich am Achtstundentag 

I festzuhalten. _____ .

J Ä e x i f t «
Der Uatergrtad eiaer Jlevohrtlon“

Sobald die Rebellengeneräle, damit b W ^ ^ b a t te n .  was 
dl» Preise eine JRevolutlon nennt die sich gegen den m  
sidenten Obregon richtete, erhielt dieser Sympathieerklärungen 
seitens des Mexikanischen Arbeiterbundes, der ̂  Arbeiterpartei, 

i der kommunistischen Partei und der Bauernpartei. Die Klein-
I bauern bémühten sich um Waffen, um ihn zu “P j ^ ^ S k e i t  

in der Tat wurde der Schlag der Generäle toi Wirkhdike 
von De la Heuerta geleitet, der alle reaktionären Kräfte de» 
Landes hinter sich hat Dazu gehören besonders die Groß­
grundbesitzer. die sich dem Plane einer Boden- “"J 
reform zugunsten der landlosen Bauern
Plan, dem Obregon günstig gegenüber stand. v ï l
men die Gelder der Rebellen von d e n  Kapitalisten der Ver 

<;taatrn die sich in Mexiko Konzessionen über dietSSS. d Ä i c ^ e n  PetJeumfelder zu Ochern W ünsch^
diese drohte nämlich Präsident Obregon zu nationaHstetai-

SSS wiï'êS SSS S & . ■mSsssl s?wie eine Etappe und Episode Im .Petroleumkrieg . _
Dazu meldet der „Vorwärts“ vom Mittwoch, den 13. Fe­

bruar. als wenn nichts weiter geschehen ist: H
JDle am Montag mit einem dänischen Dampfer in Hamburg 

a n w k o m ^ n e T Ä c h e n  Secleute. « e j .  Emdwd 
L .u .n wurden soweit es sich um Besatzungen 4+amnrge 
fiïhiHp handelt sofort nach der Landung In einem sumnun- 
^ h e ü v Ä e n  ̂ bgeurTeilt Nachdem die 
erledigt war. wurden d^^Hamburger ^nnschahen nach der 
Navlaatlonsschule gebracht wo das Gericht tagte. i>w ver i 
K S t S S  schwanken zwischen zwei und vier Wochen 
r e Ä i s  d 3  wurde «ine zweijährige Bewährungsfrist zu­
gelassen. ’ Die Mannschaften der nicht in Hamburg beheimate­
ten Schiffe wurden den Heimatsbehörden überwiesen.

FMce 7ihfm über dte wirtschsHMcäe Lage la 
“ T  L-Ecfco de Paris. 9. Februar 1924.

Am 30 November 1923 erhöhte sich der Umlauf ai

Geld versechsfacht hn Nennwert und um mehr als das vie t
hunderttausendfache verringert Im Uml.â -  {lirrhthar5i4e 

Diese sinnreiche Operation kann die <urchtbarste
lerel werden mit dem Tage. an .^e ^ J L n  J S v t  bank im Ausland gehandelt werden, im geheimen, womvt

t S  S S T Ä 'c i w :  Karpfen, ich tauf« die

Ka',tOCeïeUnterschied zwischen der Papiermark ujd1 der CoM
TOnki ^ « ?M r V ^ r S ^ r ^ e Y n e “l!lejïêtajrfen kann m

Manze in Uumlanf,ohne Metalldeckung. Keine liulaoon.ii 
schreit es. die Hand auf dem Herren, ln dem AugenbHdt.

dch versechsfacht Das 
sind die Ueberrndnschen! murmeln die engHchen JJe^e 
korre?S>ndenten. UnwlderstehHch kom lschjstdiese Fai 
und dennoch btelbt Aeto F i^zose daran hängem

1913 war ein Kriseniahr. das Jahr der lerra
lationen der Fremde Wilhelms £ ? ,  
rftfpi»* sie Indessen stieg die Zahl der privaten 
auf 13000. Sie hat 1923 tausend nicht erreicht

" " S Ä .  D f F ^ r
krott. well sie Immer das Geld haben. Der

ru« immmenchen Landwirte veranstalteten ln den letzten 
Woehen eroße Kundgebungen gegen die angeblich zu drucken-

S S S ä t ä

M ." S lE b  ““e1"
J r f  -v4er fültanr der Fonlemnre» »

hä
S Ä  »lort*nachher ZJSSTS^ S R

mä viel Gold rnk Papier z* l e w t a »lE Ä n rjr* - ä -  d— e ü ^ c « .

Wir warnen hiermit nochmals alle' ^rtsguppen mw .

O n o w n  der weißen Justiz auszulifcfern und demzufolge lepossen____ ----------- — vnr?pnommen worden Ist Vvortenomnien worden is t 
f S S  t a T ^ K r l o S i n  seiner Eisenscbaft als StQlre 
Kapitals (Vorarbeiter aber E rw erb^«) mehreren Erw. 
losen die Unterstützung entziehen k s s tt.

Qenossen! _____ e u r e  Zeltunfl hot
Sammelt für den Pi

Verantw. S e n g e b a s c h .  Köln. -  Heramg. von der 
Druck: K a r l B e r g a i a a e .  Berila.

Zeitschrift
Nr. 14, Jahrgang 5

Sabotiert die tfteidksta&smaMenl
Proietarlei! Der Demokrat Seeckt und der Sozialdemokrat 

Ebert. als die Repräsentanten des „Ordnungsblocks“ haben 
sich entschlossen. Euch den Maulkorb etwas zu lockern.

Die demokratische Republik braucht von Seiten dés Prole­
tariats eine Bestätigung für d̂ e Notwendigkeit des mit dem 
„Abbauverbundenen Massen.nordens von Zehnermillionen 
Proletarier. Der Demokrat Seeckt und der Sozialdemokrat 
Ebert wollen, wenn sich Eure „bewährten Führer“ für JRube 
und Ordnung*4 verbürgen, zu den Reichstagswahlen Euer Ein­
verständnis zu gewesenen und kommenden Drangsalierungen 
höchst wohlwollend entgegennehmen. Es soH zur Feier 
dieses selbstmörderischen Aktes sogar der „militärische“ Be­
lagerungszustand während der Dauer dieses Aktes aufge­
hoben werden. Mit welcher Begründung man Euch zur Raison 
bringen wind, wenn Ihr über die parlamentarischen Stränge 
schlägt, weil das Hungergespenst Euch zur Verzweiflung treiben 
wird, darüber streiten sich die Geister noch. Doch darüber, 
daß Ihr zur Raison gebracht werden sollt und lediglich die Er­
laubnis für die Sanktionierung für Euren Tod als Klasse feier­
lichst begangen werden soll: das ist für die Ebert und Seeckt 
ganz selbstverständlich. Sie sprechen es offen aus.

Sie glauben diese Verhöhnung Euch bieten zu können. Die 
Sozialdemokratie glaubt durch demagogische .Wahlphrasen die 
Tatsache aus Eurem Gedächtnis auswischen zu. können, daß sie 
für die Regierung <̂ er Großbourgeoisie alle Kräfte einsetzte, um 
-das berüchtigte Ermächtigungsgesetz, diese Geißel für das 
Proletariat durchzubringen.

Die KPD. glaubt mit billigen Agitatiönsplatten Euch so zu 
yerwirren, daß Ihr nicht mehr daran denken sollt daß sie 
durch Verbleiben im Saal die Zweidrittelmehrheit, die zur Ab­
stimmung dieses Knebelungsgesetzes notwendig war, sichern 
half.

Der ganze Hypodrom am Königsplatz schwärmt aus, um 
Euch für die Stinnes und Glöckner, für die Diktatur der Kapi­
talisten einzufangen, um Euch zu einem Bekenntnis für die 
kapitalistische demokratische Republik zu bewegen. Es sollen 
Euch trotz der Ungeheuerlichkeit Eurer Lage die Sinne so 
umnebelt werden, daß ihr nicht mehr an Euch, sondern nur 
noch an Demokratie, ParlamentspaTteien. Vaterland und damit 
nur an das Wohl und Wehe Eurer Ausbeuter denkt Ist 
das erreicht so denkt man, ist schon viel erreicht Dann 
hat das „Volk“ gesprochen. Die Parteigruppierung im Lande 
selbst ist ja so unwesentlich! Die Regierung und die Schwer­
industrie leiten ja ihre Knebelungsversuche von „außenpoliti­
schen“ Notwendigkeiten ab. Da alle parlamentarischen Par­
teien sich im Nationalismus überbieten, jede, von den Deutsch­
völkischen bis zu den Moskauer Kommunisten sich brüstet, 
allein die „Nation zu retten“ ist Euch Eure Rolle klar vor­
gezeichnet ihr sollt selbst bestimmen, daß Ihr im Kampfe 
der internationalen Kapitalswölfe untereinander Kanonenfutter 
für die Ausbeuter Eurer Blutsauger sein, und bleiben wollt 
Dir sollt erneut dem revolutionären Klassenkampf entsagen, er- 
rieut ein Bekenntnis zur Orgeschrepubllk ablegen, erneut be­
kunden, daß Ihr blind und taub seid ffir die Zeichen der Zeit 
erneut Euer Recht auf Revolution verkaufen für einen Spazier- 
xang ohne Belagerungszustand, um nach Beendigung dieser Ko­
mödie nur noch kräftiger vorgenommen zu werden. Ihr sollt er­
neut bekunden, daß Ihr als Proletarier nichts wollt, nichts 
könnt nicht wißt daß der -Kampf des internationalen Prole­
tariats euch im nationalen Rahmen eine Beteiligung an der 
eigenen JClassenknebelung ausschließt. -- -

Proletarier! Habt Ihr vergessen, welch Spiel die Sozial­
demokratie nnd die Gewerkschaften mit Euch trieben während 

I des Krieges, nach dem Kriege, während der Revolution, nach 
der Resolution, während des Ruhrkrieges, nach dem Ruhr- 

I krieg? Habt Ihr vergessen, daß keine Gemeinheit am Prole­
tariat vollbracht wurde, ohne Zustimmung der Sozialdemokratie 
nnd der Gewerkschaften? Habt Ihr vergessen, daß Eure Ulu- 

| skmen, daß diese Organisationen etwas für die Aufrechter- 
haltung des Achtstundentages tun könnten oder wollen, nnr 
dazu gut waren, um Euch durch* lokal abgegrenzte Hunger- 
streiks, die.dea Rahmen eines Hungerstreiks nicht verschieben 

Idnrfiea auszunützen, mp Euch für die Zwecke der Kapitalisten 
I mürbe za machen, damit Gewerkschaften und Gewerksckafts- 
I Parteien gemeinsam mit den Kapitalisten ihr Ziel erreichten? 
Habt fhr vergessen, oder noch nicht begriffen, daß Eure heutige 

I Lage-das- Resultat die logische Folge dieser'Politik Ist? Seht 
] Du- nicht, daß die Fortsetzung dieser Politik Euch totsicher 
an den G*lfen bringt? W o l l t  Ihr in der Barbarei ver- 
I sinken? . .  .

Wir wissen. Ihr wollt dies nicht! Ihr geht diesen ver-
_________ Weg ledigfidk ans Unentschlossenheit Ihr

das Vertrauen tat Eure eigen« Kielt verloren uad Jdam- 
finch wie d é r Ertrinkende an dea Strohhalm aa j>ar- 

I flus Ionen. 4hr seid v erwirrt  vor so viel Verrat, 
Gemeinheit, gescheiterten Illusionen, verflogenen

Und deshalb seid Ihr nur zu geneigt, „radikal“ zn wählen. 
Euch ganz „links“ anzukreiden. Oenen, die auf diese. Eure 
Schwäche spekulieren ins Garn zu gehen, oder dem deutsch­
völkischen Gesindel nachzulaufen. Untaugliche Mittel an einem 
untauglichen Objekt abwechselnd anzuwenden, um dadurch 
Eure Leiden zu verlängern.

Es ist ein schlechter Trost für das Proletariat, für uns, daß 
zuguterletzt, wenn es hart auf hart kommt doch auch diese 
Illusionen platzen wie SeifenbfestaL Weü die 
und ihre Zutreiber dadurch Zelt gewinnen, 
lichkeiten geschaffen werden- daß sich das Proletariat selbst 
fesselt. Selbst sich zu Ader Iäftt Alte Irrwege neu geblendet

Kapitalistenklasse 
(WeH neue Mög-

fc/kacht, der
arme 'Schächer

Der deutschen Bourgeoisie geht bald der Atem ob der 
langen Dauer der Verhandlungen aus. Die Goldnotenbank 
kommt und kommt nicht Das deutsche Kapital will die Be­
gründung der Bank, aber nur zu ihrem eigenen Nutzen, um 
sich den zum Beginn der Produktion notwendigen Auslands­
kredit zu verschallen, während das Ententekapital sie zur 
Sicherung der Reparationsforderungen aufbauen will. Beide 
Parteien können sich vorläufig noch nicht auf eine gemein­
same Formel einigen...... .

Das deutsche Kapital fragt sich immer wieder, ob nicht 
die Kosten für den Auslandskredit zu hoch sind und eine Ren­
tabilität überhaupt zu erwarten steht Es Ist sich darüber 
klar, daß nur dann mit einer Stabilisierung der Mark zu 
rechnen ist, wenn es gelingt, die den Reparationsfonds aus der 
Goldnotenbank zufließenden Beträge so niedrig wie möglich 
zu halten. Es will deshalb auf jeden Fall die ausländische 
Kontrolle, soweit es irgend angängig ist ausschalten.

Der Sitz soll Berlin sein, damit das deutsche Kapital auch 
Sanktionen und Reparationen vornehmen kam^ und vor allen 
Dingen die unmittelbare Verführungsgewalt behält 6o wert­
voll ihm auch die Flüssigmachung des im Ausland festgelegten 
deutschen Kapitals erscheint, sd sind doch die Vorteile einer 
im Inland befindlichen Goldwertbank ganz ungeheuer. Der 
direkte Kredit 'wird' dann' eingéflftlrt Das ausländische Kapital 
hat sich in Deutschland testgelegt Eine Kreditspemmg Ist 
nicht so leicht möglich und noch vieles andere mehrl Dem 
österreichischen Kapital ist direkter Kredit noch vor Errich­
tung der Goldwährung bewilligt worden. Es hat wohl eine 
ausländische Finanzkontrolle ertelten; es brauchte aber nicht 
eine Verlegung seiner Verwaltung in das Ausland vorzuneh­
men. Auch batte es keine Reparationszahlungen zu leisten, 
so daß seine Sanierung reibungsloser verlaufen konnte.

Trotz zweimonatlichen Verhandlungen Ist das deutsche 
Kapital über theoretische Erwägungen nicht hinweggekommen. 
Man ist sich darüber einig, daß das deutsche Kapital vor der 
Errichtung* der Goldnotenbank auch eine Gokikreditbank er­
richten darf. Dies ist äußerst wichtig, aber praktisch schwer 
durchführbar, denn das Kapital* wird dieser Notlösung kaum 
großes Vertrauen entgegenbringen. Um Kredite zu erhalten, 
braucht man keine besoodere rank  neben den vielen schon 
bestehenden Unternehmet!"*4u errichten.

Es soll aber wieder etwas Neues, Staunenswertes auf­
gezogen werden, damit der Spigßgr sich an dem Erfolg weiden 
kann. Dabei arbeitet der arnuTSchä^ier von Reichsbankpräsi­
dent und schachtet hnmer tiefet dea Boden aus, um sich 
schließlich von dem geringen Goldgehalt der ausgehabenen Eide 
zu überzeugen. Je  wettend!* ViMandlungen gedeihen, nm so 
schwieriger wird das Terrain. Er reist von Ort zn Ort nnd 
sucht Fühlung. Man läßt Ihn reden und, wenn es noch darauf 
an kommt, auch einen Vertreter .der deutschen Gewerkschaften, 
und beschließt doch so, wie man will. So, wie es den Inter­
essen des Ententekapitals entspricht

Die Sacfrverständigenkonferenz hat beschlossen, daß ffir die 
Sanierung eine der wichtigsteivVorbedingungen die Wieder­
herstellung der deutschen Wirtschaftseinheit is t Sie verlangt 
dte staatliche, verkehrspoUtischeLimd zollpolitische Einheit den

beschreitet Das Opfer neuer Betrüger wird. Das Obfekt an­
derer kapitalistisch-parlamentarischer Parteien. Anf Kosten 
der eigenen Klasse der demokratischenZuchthausrepublik 
neuen Odem einflößt Dien bürgerlichen Klassen zu Immer 
neuen Triumphen verbllft

Proletarier! Nur von Euren Illusionen lebt beute noch die 
bürgerliche Klasse. Ihr wirtschaftlicher nnd gesellschaftlicher 
Bankerott ist eben so offenkundig, wie ihr politischer. Die De­
mokratie und die Demokraten haben längst beschlossen. Euch 
im Namen der Demokratie mit dem Säbel zn regieren, durch 
die wilhelminischen Generäle, nnd haben anf Ihr demokrati­
sches Dasein verzichtet Die Demokratie und die Demokraten 
sind sich längst einig, daß der Profit der herrschenden Klassen 
infolge der durch der auf die Spitze getriebenen Ausbeutung 
vernichteten Kaufkraft nur gesichert werden kann durch im­
mer brutalere Ausbeutung der noch beschäftigenden Massen; 
und durch Niederhaltung der immer mehr anschnellenden Er­
werbslosenheere. Die Demokratie und die Demokraten sind 
sich längst einig, daß der ganze soziale Plunder von Erwerbs­
losenfürsorge usw. abgebaut werden muß, um die Produktion 
zu „verbilligen“, den Staatshaushalt zu „sanieren*4. Die Demo­
kratie und die Demokraten sind sich längst einig, daß es, um 
ihre Herrschaft über das Proletariat zu behaupten, für sie nur 
einen Ausweg gibt: Krieg gegen das zur Verzweiflung ge­
triebene Proletariat bis zur Vernichtung, bis znr endgültigen 
Niederwerfung. Dazu gehört auch der Versuch, das Prole­
tariat durch eine groß aufgentechte Wahlkomödie In einen 
demokratischen Rausch zu versetzen um es mtti 
murksen zu können. * .

Sabotiert die Reicbsiagswahleu!
Der Kampf gegen die demokratische Pest Ist hente revo­

lutionäre Pflicht Der Kampf um die revolutionäre Einsicht, 
daß nur der organisierte Angriff auf die demokratische Zwing­
burgen Sinn hat ist heute noch notwendiger denn Je. Der 
Kampf um das revolutionäre Programm richtet sich natnraot- 
wendig gegen parlamentarische Betrugspoïitik, gegen parla- 
mentarishe Betrüger. Der aktive Kampf gegen den passiven 
verfaulenden Parlamentarismus ist Kampf für die Revolution,. 
Kampf gegen die Konterrevolution. Der Kampf um die Ktessen- 
bewußtseinsentwicklung des Proletariats ist die Vorbereitung 
für die Schaffung der proletarischen Rätodiktatnr. Die demo­
kratische Republik ist to t ’ Der Pesthauch einer sterbenden 
Welt ist das Sterbezeichen der kapitalistischen Welt, was die 
roten Regierer in Sachsen vergebens zu verschleiern suchten. 
Den Rattenfängerweisen beschränkter Groß- und Kleinbürger 
setzt proletarische Klassenerkenntnis die Parole entgegeh:

Reiches. Das gehört sich auch 
haben große Worte in den Mi 
formulieren — damit die e 
dem Schutz tmd hn Namen 
die Praxis umsetzen können.
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zichten wird. Diese Hoffnung Ist aber vollkommen eitel. Wenn 
es anch zn einer Abänderung der Form seine Zustimmung geben 
wird, so wird es doch nie sein Ziel, die wirtschaftliche Ein­
verleibung des Ruhrgebiets aufgeben. Es traut dem deutschen 
Kapita! nicht Es glaubt nkht an seinen ehrlichen Willen zur 
Erfüllung, es glaubt nicht au ein Abebben der nationalistischen 
Welle. Auch weiß cs aus der Erfahrung seiner eigenen Ver­
gangenheit wie tief der Revanchegedanke sjtzt

Trotzdem fäüt all dies bei der Durchführung dbr Entwaff­
nung nicht allzn schwer ins 'Gewicht gegenüber den imperia» 
listischen Wünschen der französischen Industrie und der Sa­
botage der deutschen Industrie. Außerdem würde die erhöhte 
Experttätigkeit der deutschen Industrie eine zu sterke Be­
lastung der ausländischen Industrien bedeuten. (Me deutsche 
Industrie müßte weit unter den Weltmarktpreisen arbeiten, 
um einen Exportüberschuß von mindestens‘ö—7 Milliarden in  
erzielen. Dieser kann aber nicht bei der Äproz. Abgabe und 
bei den hohen Einfuhrzöllen erzielt werden. Sollte also selbst 
das deutsche Kapital bereit sein, eine derartige Belastung anf 
sich za nehmen, so könnte es diese anf die Dauer nicht durch­
führen. Das französische Kapital würde sofort eine 'Ver­
fehlung feststellen können nnd damit wäre 
Problem wieder aufgerollt ,l

Die Schwerindustrie fühlt an£k schon, daB der 
geschlagene Plan des deutschen 
ist. Es wfll die Rentemnark. well 
für das Restgebiet durchführbar ist 
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